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Das Bekenntnis der
Schuldigen .

Die deutsche chrifttichsoziale Partei läßt
m ihrem Hauptorgan verkünden , daß die von
einigen Blättern gebrachte Miteilung , bei der

Abstimmung im Senat über den Antrag Donat -
Zuleger , . der die dringliche Behandlung dcS

Zollantrages der tschechischen Agrarier verlangt ,
hätten die Senatoren Hilgen reiner und
Ledebur nicht mitgHtimmt , unrichtig sei;
richtig sei vielmehr , daß alle anwesenden christ¬
lichsozialen Senatoren für den Antrag ge¬
stimmt haben . Diese Feststellung ist sehr wert¬
voll ; sie bclveist , daß in der parlamentari¬
schen Vertretung der deutschen christlichsozialen
Partei vollständige Einigkeit über die Frage
der Lebensmittelzölle vorhanden ist, und daß
auch nicht einer der christlichsozialen Parla¬
mentarier hinter dem andern im Eifer zurück¬
stehen will , dem Volke zum Vorteil der Reichen
auf dem Lande die notwendigsten Lebensmittel
zu verteuern . Sie legen Wert darauf , daß es

allgemein bekannt tverde : unter den christlich¬
sozialen Führern gibt es keine Meinungsver¬
schiedenheit darüber , daß der sechsfache Frie¬
denszoll eingeführt tverde . Die Führer der

schwarzen Heerscharen wollen für ihr Eintreten
in der Zollfrage die tschechischen und deutschen
Agrarier verpflichten , für die Erhöhung der

Pfaffengehaltc zu stimmen und darum beeilen

sie sich, zu beteuern , daß sie nicht wanken und

weichen , ehe nicht der konsumierenden Bevölke¬

rung das Fell über die Ohren gezogen sein
wird . . ,

Run besteht aber die christlichsoziale Partei
nicht bloß aus Pfaffen, . ehemaligen Adeligen
und Parlamentariern , welche die Folgen einer

Lebcnsmittelteüerung leichter zu ertragen in der

Lage sinh, sondern es befinden sich in ihr kleine
Leute , Gewerbetreibende , Angestellte , Besitzer
kleiner landwirtschaftlicher Betriebe und leider

auch noch immer viele Arbeiter und Arbeiterin¬

nen , welche die Aussicht , für die Erhöhung der

Pfaffenbezüge aus der Kongrua jährlich pro

Kopf der Bevölkerung mindestens 50 Kronen

mehr wegen der Lebensmittelzölle dem Staate
und den größeren Grundbesitzern opfem zu

müßen , nicht gerade entzücken dürfte .
Wir haben erst vor einigen Tagen eine

klerikale Provinzzeitung zitiert , ans der hervor¬
geht , daß in der Partei durchaus nicht die¬

selbe Einmütigkeit in der Auffasiung über die

Lebensmittelzölle besteht , wie in der Füh¬
rung der christlichsozialen Partei . Die christ¬
lichsozialen Abgeordneten und . Senatoren

müßen darauf gefaßt sein, daß ihr Eintreten

für den Hungcrzoll in den proletarischen Schich¬
ten ihrer Anhängerschaft Mißstilmnung Hervor¬
rufen wird , darum versucht der Senator

Josef Böhr , eines der Mitglieder der tsche¬
chisch -deutschen Zollmehrheit tm Senat , in

einem Artikel in der „Deutschen Preße " die

Haltung der christlichsozialen Parlamentarier
zu rechtfertigen . Für ihn sei die Rücksicht maß¬
gebend , daß er „ als deutscher Christlichsozialer
keiner politischen Klassen - oder Berufspartei an¬

gehöre , sondern einer Volkspartei , welche
im Rah in en des Genieinwohles den

notwendigen Lebcnserfordernißen jedes ehrlich
tätigen Berufes zu entsprechen hat , keinen

auf ungehörige Ko st en . eines an¬

deren einseitig bevorzugend oder

einseitig benachteiligend . " Der

Herr Senator Böhr versteht sich, wie man sieht,
auf salbungsvollen Predigcrton , aber ist er

wirklich so naiv , zu glauben , daß seine Worte

eine Rechtfertigung für sein und seiner Partei
Eintreten für die Zölle bedeuten ? Er will den

notwendigen Lebenserforderuissen jedes ehrlich
tätigen Berufes entsprechen . Wie reimt sich mit

diesen : schmalzigen Gemeinplatz zusammen , daß
die Christlichsozialen bei der Zollfrage nur

an die Forderungen der Agrarier denken ,

nicht aber an die Lebenserfordemiße der Mil¬

lionen Menschen , die dei : Verbraucherschichten
angehören ? Er tvitd doch nicht behaupten wol¬

len , — und wenn , er dies , tun wollte , dann sei
ihm das Zeugnis seines Parteigenossen Dr .

F. Keiner entgegengehalten , der selber zu ¬

gibt , eS gehe den tausenden Arbeitslosen sicher
noch schlechter als der Landtvirtschaft , — daß
btc Agrarier gcgeiuvärtig der am schlechtesten
gestellteStand sind ? Selbst indergegen -
w ä r t i g e n Z e i t , wo , wie zugegeben werden
Ivll . die Landwirtschaft unter wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu leiden hat , ist es mit

ihr noch lange nicht so schlecht be¬

stellt , wie mit anderen Berufs - .
gruppen . Weiß Herr Böhr und weiß die

christlichsoziale Partei nichts davon , daß es
viele zehntauseiche Arbeitslose , ebenso viele

zehntausende Kurzarbeiter gibt , die kaum so
viel haben , um den nagenden Hunger zu
stillen ? Wißen die frommen Herren nichts
davon , daß auch die noch in Arbeit stehenden
Menschen Löhne und Gehalte beziehen , die auf
dein denkbar tiefsten Niveau stehen , so daß die

Tschechoslowakei in bezug auf die EinkommenS -

und Ernährnngsverhältniße der Arbeiter und

Angestellten erst a n v i e r z e h n t c r S t e l l e

unter den europäischcn Staaten
steht ? Welche Heuchelei , unter solchen Umstän¬
den zu behaupten, die christlichsoziale Partei
wolle „ keinen auf ungehörige Kosten eines an¬

deren einseitig bevorzugen oder einseitig be¬

nachteiligen "! Sie steht eben im Begriffe , die
einen , das sind die reichen Gntndbesitzcr , durch
die Hungerzölle einseitig zu bevorzugen , die

aderen , das ist die konsumierende Bevölkening ,
in der einseitigsten Weise zu benachteiligen !

Herr Senator Böhr reiht allgemeine 0le -

meinplätze aneinander und meint wohl , sie
bildeten eine Begründung der christlichsozialen
Zollbegeistentng . Völker und Staaten bilden , so
deklamiert er , einen lebendigen Organismus ,
dessen einzelne Teile , also die verschiedenen
Berufe auseinander angewiesen sind ; das Wohl¬
sein des ganzen Organismus leide , toenn auch
nur ein einzelner Teil kraickt . Ein einzelner
Teil , und zwar ein sehr wesentlicher , das sind
) ie arbeitenden Klaßen , krankt infolge der nun

chon viele Jahre andauernden Wirtschaftskrise
chwer, aber für diesen Teil hat der

christlicheSozialismnswcderOhr
noch Herz übrig , er sieht nur , daß in die

Raiffeisen - und sonstigen ländlichen Sparkassen
nicht mehr so viel Einzahlungen geinacht wer¬

den , wie früher in den fetten Jahren der Land¬

wirtschaft . Böhr hört das aufdringliche Lamen¬

tabel der Agrarier , — den Notschrei der

Massen in den Industriestädten
und - ortenwill er nicht hören , dazu
hält er sich durch seinen christlichen Sozialismus
nicht für verpflichtet . Dafür fabelt er vom

„ sozialen Solidaritätsgefühl "
und auch davon , es solle keiner „stiefmütterlich
behandelt " werden . Das sind billige Phrasen ,
von denen selbst die an ähnliche Phrasenkost
gewöhnten christlichsozialen Anhängcrscharen
nicht fett werden . Bemerkenswert ist , daß Herr
Böhr nicht einmal daniber , ob die Lebcns -

mittelzölle der Landwirtschaft helfen werden ,

im klaren ist , und auch nicht darüber , ob die

Zölle die Konsumenten und alleren Produ -
zentcngruppcn schädigen iverden , denn diese

Fragen stehen nach seiner Meinung erst „ z u r

P r ü f u n g"! Was aber ihn und die christlich¬
soziale Partei nicht hindert , ohne Prüfung
den Zöllen zuzustimmen ; nebenbei bemerkt , ein

Betveis für die Gewissenhaftigkeit und auch für
das soziale Verständnis der christlichsozialen
Partei . Herr Böhr hat iwch nichts geprüft , hat

nicht einmal dunkle Vorstellungen von der

Wirkung . welche die Zölle Hervorrufen werden ,

zerbricht sich nicht den Kopf daniber , ob die

EinkomnienSverhältniße der großen Maßen
auch noch die Belastung durch die Zölle aus¬

zuhalten vermögen , dennoch findet er , daß der

sechsfache Friedenszoll gar nicht
z u h o ch i st, denn die Aufwertung der Valuta

stehe zum Züricher Kurs Mischen ß bis 7, so
daß ^. . gegenüber dem Jahre - 1900 nach seiner
Auffassung die sechsfache Erhöhung der Vör -

kriegszölle ■eigentlich „ reine Erhöhung "
wäre ! Herr Böhr operiert nur mit Zahle n

und nicht mit den gegebenen , wirk¬

lichen Verhältnissen , die , wenn er sie
kennen würde , ihn darüber belehren müßten ,

daß mit Ziffern und Zahlen gar nichts getan
ist, und daß die Lebenshaltung
g r p ß e x M a s s e n k e i n e s w e g s m i t d e r

Lebenshaltung vor dem Kriege
verglichen werden kann , so daß auch
die nlechanischc Ucbertragung der Zölle in die

gegemvärtige Zeit ein vielfach gesteigertes Un¬

recht gegenüber der konsumierenden Bevölke¬

rung bedeuten würde .

Es ist ein schwacher , lendenlahmer , unzu¬
länglicher Versuch , den Herr Senator Böhr
unternimmt , den Verrat der christlichsozialen

rir sfc

Ter Londoner Korrespondent des Ber¬
liner Soz . Pressedienstes berichtet unter den :

8. Mai : •

Der Aufmarsch ist vorüber , der groß « indu¬

strielle Konflikt ist in da « Stadium des Stel¬

lungskrieges «ingetreten . Gewiß , beide Parteien

haben noch lange nicht ihre Reserven herangeholt ,
aber der Charakter des Streik » ist bereits ebenso
bestimmt , wie 1914 mit der ersten Schützengraben¬
linie der militärische Charakter des Weltkriege »
bestimmt war . CS hat sich bereit » gezeigt , das der

moderne Staat , sofern er sich aus die Möglichkeit
eine » Kampfes eingerichtet hat , in der Lage ist ,
eine sofortige Lahmlegung und damit verbundene

Kapitulation im Falle des Generalstreiks zu ver¬

hindern . ES hat sich weiter herauögestellt , daß
der moderne industrielle Rirsenkampf , ebenso wie

der moderne Krieg , alle von der älteren gewerk¬
schaftlichen Generation gehegten Vorstellungen
über di « Dauer eines industriellen GroßkampseS
zu einer Revision zwingen . Schließlich hat sich
ergeben , daß dieses ungeheure Ringen zwischen
Staat und Gewerkschaft anzudauern vermag , ohne
daß sich auch die geringsten Anzeichen dafür fest¬
stellen lassen , daß ein Bedeutungswandel de »

Streiks aus einem industriellen Abwehrkampf in

ein « revolutionäre Bewegung eintritt .

Man kann in diesem Augenblick sagen , daß
sich ' die Kräfte der beiden einander gegenüber¬
stehenden Mächte die Wag « halten . Dem
Staate ist eS bisher gelungen , überall dort , wo

das Dasein der Nation durch den Streik im

Lebensnerv getroffen schien , einzuspringen . Er hat
sich als stark genug erwiesen , in weitem Maße
das Angebot der Gewerkschaften , die Lebensmit¬

telversorgung und die Versorgung mit Licht und

Kraft zu übernehmen , abzuweisen und diese
Dienste durch seine freiwilligen Streikbrecher
durchführen zu lassen . Auf der anderen Seite ist
es den Gewerkschaften gelungen , die Produktion
selbst völlig in dem von ihr gewünschten Maße
stillzulegrn . Die Gewerkschasten find durch Aus»
rus der sogenannten zweiten Linie , dank der be¬

wundernswürdigen Disziplin ihrer Anhänger , jede
Stund « in der Lage , diese Produktionsstillegung
nach Velieben auszudehnen . Die nächsten Tage
dürsten bereits eine Verschärfung der

Situation durch «in « Ausdehnung de »

Streikradius von den Gewerkschaften und durch
eine weiter fortschreitende Uebrrnahme der Licht - ,
Kraft - und Lebensmittelversorgung von der Re¬

gierung ergeben .
Es kann nicht übersehen werden , daß hier alle

Momente vorhanden sind , die ans eine außer¬
ordentliche Verlängerung des Ringen »
hindeuten . Die Reserven der beiden Parteien

sind erheblich . Der Regierung ist es gelungen ,
ihr « Front , wie di « Kundgebung von Lord Oxford
und die Rede von Sir John Simon beweist , auch
auf die Liberale Partei auszudehnen . Das be¬

deutet , daß die Regierung im Notfälle mit einer

vermehrten Anzahl von Freiwilligen rechnen kann ,
wozu noch ihre beinahe unbeschrLnkten finanziel¬
len Mittel hinzutreten . Aber auch auf der anderen ,
der gewerkschaftlichen Seite , läßt nichts auf « in

Nachlassen des Willens zur Entschlossenheit schlie¬
ße «. Dagegen deutet alle » daraus hin , daß di «

Partei an den Pcrbranchern zu rechtfertigen .
Ten wahren Grund ihres Enthusiasmus für die

Hungerzölle wird er nicht wegdiSputiercn kön¬

nen . Dieser Grund ist die Kongrua und ist daS

Streben , sich gewißen tschechischen Parteien an -

zubiedern , mit die christlichjoziale Partei in die

Regierung hincinzulotsen . Der Vcrantivortung
dafür wird die Partei nicht entrinnen !

*

zweite Linie ebenso entschlossen einem Aufruf zur
Arbeitsniederlegung Folge leisten wird , wie da¬

mit der ersten Linie der Fall >var . Auch materiell

sind die Reserven der Arbeiterschast noch nicht an¬

gegriffen . Streikunterstützungen wurden in der

ersten Woche überhaupt noch nicht ausgezahtt ; die

Streikfonds sind also noch unange¬
tastet , ebenso die Sparguthaben der Arbeiter .
Die Kreditgewährung der Konsumgenossenschasten
hat noch nicht eingesetzt . Die Hilfsmittel der inter -
naitonalen Gewerkschaftsbewegung sind noch nicht
in Anspruch genommen worden .

Unter solchen Umständen ruft alles nach
einer staatsmännischen Lösung . Die Gewerkschaf¬
ten haben ihre FriedenSbereitschast immer wieder

erkennen lassen . Sie haben feierlich erklärt , daß
sie bereit sind , ohne Vorbedingungen in Verhand¬
lungen einzutreten . Richt so die Regierung . Bald¬
win hat die Parole ausgegeben , daß der bedin¬

gungslose Abbruch des Generalstreiks die Voraus¬

setzung jeder Verhandlung sei. Baldwin hat dem
Streik eine politische Bedeutung gegeben , die er im

Bewußtsein der Streikenden selbst nicht hatte . Be¬

steht Baldwin auf seiner Formel , und er hat sie
auch in seiner jüngsten am SamStag durch Radio
verbreiteten Rede noch nicht zurückgezogen , so
mag « S geschehen , daß die Arbeiterschast in ihrer
Verzweiflung die politische Formel , welche die

Regierung ausgegeben hat , ausnimmt und da » ,
was als ein verteidigungökampf um das Lebens¬
niveau der Arbeitersthast begonnen hat , als «in

Machtkampf politischer Natur endet , der nach der

Lage der Dinge mit schtveren und blutigen Kämp¬
fen verbunden sein müßte .

«-

Berlialtungen von ArdetterMrern .
London , 10 . Mai . ( Reuter . ) Die StrciAage

ist unverändert . Auf Grund der Bestimmungen
des Gesetzes über die Ausnahmeversügungen ver¬

haftete die Polizei in der Stadt Felling in der

Grafschaft Durham zwei Führer der Labour

Party , hervorragende Bürger von Chopwell ,
und zwar Will . Lawther , den ehemaligen Unter «

Hauskondidaten für Southshields , und Harry Bol¬

ton , den Vorsitzenden des Blaydoncr Bezirksratcs .
Die Polizei tvcigcrt sich, sic ohne Kaution freizu¬
geben .

- Heute früh ist mit Ausnahme der „ Times "
kein Londoner Blatt erschienen . Einige Provinz -
blältvr haben aber begonnen , tvicdcrunt zu er¬

scheinen .
*

Gummiknüppel in Tätigkeit .
London , 10 . Mai . ( Wolff . ) In Presto » mußte

die Polizei gestern vicrinaj mit Gummitnüttelu

gegen eine vieltausendköpfige Menge Vorgehen ,
die versuchte , die Polizeistation zn stürmen , um
einen Verhafteten zu befreien . Verschiedene Po¬
lizisten wurden ditrch Steine und Ziegel . getroffen .
Sechs Personen wurden verhaftet . Auch in Hüll
fanden neue Ausschreitungen statt , die bis in den

frühen Morgen fortdauerteu . Vierzig Personen
wurden verletzt . In New- Castle machte die Poli¬
zei gestern abends zwei - . Knüppelangriffe auf die

zchntausendköpfige Menschenmenge .

Die Friedensdedingungen der Gewerkschaften .
Widerruf der Aussperrungen . - Verhandlungen aus der Basis vom 30 . April .

London , 10 . Mai . Der Kongreß der Trade - Unwns wiederholt in einer offiziellen
Antwort auf die im Rundfunk gehaltene Rede Baldwins sein « wesentliche Bedingung für
den Widerruf des Generalstreikes , nämlich , daß di « AusfperrungSkundutachungen der Gruben¬

besitzer widerruf «» werden . Der Kongreß ist der Ansicht , daß di « Verhandlungen bei dem

Stande , bei dem st « am 80 . April abgebrochen wurden , wieder aufgenotmnen werden sollten .
Der Kongreß wiederholt die Behauptung , daß der Generalstreik kein Angriff auf

die Verfassung sei , und erklärt , es sei sein Streben , zu beweisen , daß der Streik bloß

ei » industrieller sei . Der Kongreß hat die Anbote finanzieller Unterstützung ans dem Ausland «

abgelehnt . Der Kongreß weist darauf hin , daß die Verbreitung des Friedensaufrufes aller

Kirchenfürsten mit dem Erzbischof van Canterbury an der Spitze im Rundfunk nicht g«statl «t

wurde . Der Kongreß charakterisiert dies « Ablehnung als dazu bestimmt , um die Oessetttlichkeit
vollkommen im Vorurteil zu lassen , und der Oesfentlichkeit zu verwehren , eine eigen « Ansicht

darüber zu gewinnen , was das Land in der jetzigen Lage fühlt .
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MW llkliern Hit üittW
Der Fascismnü und die deutsche

christlichsoziale Partei .

Seit einigen Wochen erscheinen in dem Zen¬
tralorgan der Christlichsozialen , in der „ Dtut «
sche n Presse " , von Zeit zu Zeit Artikel , die
sich mit der Frage der Demokratie und des Par¬
lamentarismus befassen . Diese Diskussion läuft
von allem Anfang an in einem sonderbaren Ge¬
leise . Daß man über den Parlamentarismus
diskutiert , ist an sich weder verdächtig noch ver¬
werflich , wichtig ist aber , w i c man diskutiert ,
und nicht zuletzt , wer diskutiert . Es liehe sich
darüber strcitctt , ob d' c C l) r i st l i ch s o z i a l c n
als Partei überhaupt moralisch befugt sind ,
über die Denrokraiic zu Gericht zu sitzen . Sie
waren immer bemüht , der Demokratie Knüppel
zwischen die Beine zu werfen , sie anfznhalten , wo
sie noch im Entstehen tvar , sic zu hindern , wo
sie errungen tvar , sie müssen einem politischen
System , das fiir sie immer ein Stein des An¬
stoßes war , sehr befangen gcgenübcrstehen und
Vas Wohlwollen , das sie dem Gegenstand entge¬
genbringen , über den sie Gericht Italien , kann
nicht sehr groß sein . Voraussetzung aller
Artikel in der „ Deutschen Presse " ist denn auch ,
daß die Demokratie sich überlebt hat ,
und sie versuchen lediglich die Erscheinung , die

für sie unzweifelhaft feststeht , zu erklären oder

nach einem Nachfolger fiir die erledigte Demo¬
kratie zu suchen .

Das aber immerhin den Christlich - sozialen
noch zugebilligt werden könnte , daß sie bei aller

Vorcirlgenoiunienheit gegen die Demokratie über
die Demokratie erttsthast reden könntet », das kann

man nicht dcitjenigcn znbillig ' n, die auf doni Pa¬
pier und im Namen der christl ' chsozialen Par¬
tei ihre PlaydoyerS gegen die Demokratie halten .
Da ist ein Dr . S. , der immer noch angeht und

den « Angeklagten gegenüber eine professorale
Milde walten läht . Slber auch er sieht im Par -
lamentar ' smus einen toten Mann und meint zu
der Eiilschätzung des Parlamentarismus etwas

kühn :
„ Die öffentliche Meinung ist sicherlich mit der

größten Vor^cht zn werten : wenn sie aber so

allgemein und e i n st i m m i g auftritt wie

in diesem Falle , wenir die öffentlichen Meinungen

ganzer Länder und Erdteile einander ähneln und

gleichen , to kann man doch annehmen , daß sie
ivohlbegründct ist . "

Die Umgestaltung des Parlamentarismus wird

als Problem nur angeschnitten und man konnte

nach diesem Artikel glauben , daß die Klerikalen

guten Glaubens an die Bcsircchung einer Frage
herantrcten . d' e in ihrem Munde allerdings ganz

unausweichlich einen üblen Beigeschnrack bekommt .
Bald aber tauchte ein anderer „ Demokrat "

in der „ Deutschen Presse " auf . Ter Herr Alfons
MenSdorff - Pouilly . ehemals österreichi¬
scher Hockadel , fühlte sich berufen , init Rat und

Tat der kranken Demokratie bcizuspr ngen . Er

stellte sich zunäclsst als Frauzosenstämmling und

„Mahltschcche " vor , damit die christliche Oeffent -
lichkeit von scineni unumstrittenen Beruf , Men¬

tor einer sich national gebärdenden Partei zu

sein , überzeugt werde . Auck er ist sich nicht im

geringsten unklar über die Demokratie :

„ Nun zur Dach : : Ob d: r moderne Parlamen¬

tarismus krank ist ? Gewiß ist er daS, außer viel -

leicht in feiner Heimat England , wo er aber auch
schon cttvaS unwohl ist Am Kontinent aber war

er feit jeher etwas kränklich , weil er , so wie er

übcruonimen wurde , ein Importartikel
war , dcsivn Akklimatisation nicht restlos gelang .

Heute ober stehl die Sache so, daß man sagen

kann : Die in der levien Zeit zur Demagogie

auSgeartete Demokratie hat es dahin ge¬

bracht , d - ß die parlamentarische Demokratie in

radikale « Kreisen jeden Kredit verlor und als über¬

wundene Form , ja als reaktionäre Jiislltution hin¬

gestellt wird .

Der angestanrnlte Wabltscheche McnSdorff -
Pouilly lehnt also den Importartikel „ Demokra¬
tie " ab . was nicht tve ter verwunderlich ist , da

er ja seinerzeit gegn , den heftigsten Widerstand
der Herren vom Scllage des Fürsten Mcnsdorfi
importiert wurde . Besonders bedenklich erscheint
ihm — und das schreibt er in einem klerikalen

Blatt ! — die Verbindung von Demokratie und

Demagogie :

„ Weil Demokratie und Demagogie ,
wie erster « heute vielfach anfgefoßt wird , nur

zwei Namen für dieselbe Sach « sind .

Das Heil sucht der hohe Herr nicht in einer

Ausgestaltnng und Umgestaltung der Demokratie ,
sondern in euer Rückkehr zum Feuda¬
lismus . Die Niederwersilng der Fronde , des

französischen Adels , durch das Königtum und die

folgende revolutionäre Entwicklung tragen die

Schuld an allem Unglück Und ob auch der Kar¬

dinal Mazarin sich > m Grabe umdreht , wenn so
etwas in einem katholischen Blau steht , die Nach¬
welt amret bei dicier Freudenbotschaft erleichtert

auf , denn endlich , endlich weiß sie ans dem Munde

eine » blanblüigen Wahllschcchen , wo sozusagen der

Hund begraben liegt .
Das Beispiel des hochadeligen Herrn Mens -

dorff hat auch den » chemal gen Grafen Dr .

Ferdinand WestpHalen Mut gemacht . Er

hat erkannt , daß unsere ganze Zeit krank ist , und

schreibt das ungeniert nieder , obwohl die Kleri¬

kalen und das von ihnen vertretene System lvvhl
der gefährlichste Kranklieitsherd sitld . Bei ihm

beginnt die Krankheit aber um hundert Jahre
spater als bei seinem fürstlichen Kollegen :

. „ Das A u 8 e i n a n d e r st r c b e n, das offen «
Hinstreben zum Zerfall der Gesellschaft, zum Ver ¬

fall der Kultur ist die Krankheit unserer Zeit .
Diese Krankheit hatte ihren Ursprung vor

Jahrhunderten . Sie begann mit der Leugnung
der Autorität auf dem Gebiete des Geistes¬
lebens . Das führte zur Herrschaft der soL «nann -
ten reinen Vernunft und dadurch konsequent zur
Leugn ung der Offenbarung . Da be¬
gann die Geist cs wiss en scha ft zu entar¬
ten . Sie greift stolz gegen den Himmel ,
vermeint ihn mit allmächtiger Vernunft herabzic -
hen, zergliedern und unter das Mikroskop legen zu
können . Der Tilancnstolz rächt sich.

Hier wirb die Autorität praktisch geleugnet .
Erst die der Kirche , der Ucbevnüttlerin göttlichen
Millens nnd damit die göttliche Autorität selbst,
dann die der Staatsgewalt , dann jegliche Autori¬
tät . Jeder i st sich s e I b st Autorität und

— wenn sich einzelne zum Staate zusammen¬
schließen , tun sic es nur , tveil cs so angenehmer
ist , und richten sich selbst di « Besehlsgewalt ein ,
so daß jeder möglichst viel dazu beiträgt und mög¬
lichst wenig davon zn spüren bekommt . Aus die¬

ser, die Gesellschaft naturgemäß zersplittern¬
den , geistigen Einstellung wurde die

französische Revolution geboren und
auS dieser der moderne Parlamentaris¬
mus . Ans dieser geistigen Einstellung stammt
die Gefahr de » Zerfalles der Gesellschaft und dr »

Unterganges der Kultur . Kann «in schlechter
Baum gut « Früchte tragen ? Kann der Parlamen¬
tarismus uns retten ? Auck der Parlamentaris¬
mus von heute ist seinem Wesen nach Leugnung
des Eigenrechtes einer Autorität , somit naturge¬
mäß der Autorität selbst . "

Wilhelm Bitsch hat cs viel einfacher gesagt:
„ Denn man w' ll auch li ' er schon wieder nicht so
wie die Geistlichkeit ! " Mit der Ausklärung , dem

Freisinn , dem Fortschritt der Wiffcnschast beginnt
der ganze Jammer . Seither werden wir d' e Re¬
volutionen nicht loS . Der Herr Graf , der hier
ein Tänzchen tvagt , kommt zu dein ganz einfachen
Schluß , daß hinter dem Parlamentarismus keine

Idee steht , die ihm Autorftät verleiht . Eine „ zu -
a m m e n f ü g e n d e Idee " brauchen wir ,

dann können wir , auSgestaltet mit ihrer Autori¬

tät , auch eine Diktatur riskieren , die aber die

„ wahren Lebensvoraussetzungen desStaates

wahrnehmen " muß . Die Idee ist natürl ' ck die

Religion und d' c Diktatur ist mit einen : Wort

' üe katholisch-klerikale .

Es kann nach all dem , nach den gewundenen
Erörterungen und Erklärungen , nach den : Auftre¬
ten abgetakelter Aristokraten , die ihre Stilübun -

gcn aus der Jesuitcnschule auf geduldigem Zei «
lungspapicr fortsetzen, nicht zweifelhaft sein , wo «
hin die Klerikalen steuern . Es sind ausijelegt
sasri sti sche Gedanke ngänae , die zum
Teil wortwörtlich in einem italienisck -fascistischen
Blatt stehen könnten . Die Beweisführung zielt
darauf ab, die Diktatur als die einzig
mögliche Lebensform des bürgerlichen
Staates hinznstellcn . Allerdings aber muß der

FasciSmuS seine Idee aus der Reli¬

gion schöpfen nnd die Diktatur niuß eine
Diktatur der Pfaffeu sein .

WaS in aller Welt aber soll dieser Faseismus
den deutschen Cbr' stilichsozialcn ? Wir leben in
einem Staat , in dein der FascismuS die radikalste
Richtung des Chauvinismus der herrschenden
Nation darftellt . Wir haben von ihn » zunä ^ lt
ein « blutige und g r a u sa m c U n t e r o r ü k -
k u n g jedes Widerstandes gegen die nationale

Fremdherrschaft zu erwarten . Sogar die deutschen
Hakcnkreuzler lehnen neuerdings den Faseismus
in diesem Staate ab . weil sic sehen , dag er » nur
ein tschechischer Faseismus sein will . Eine deut¬

sche Partei , die fiir den tsckechischen Faseismus
wirbt , das scheint ans den ersten Blick unbegreif¬
lich . ES gew ' nnt erst Wahrscheinlichkeit , wenn

man den gewundenen Gedankcngängen der Chr' st *
lichsozialen und ihrer adel ' gen Berater Schritt
für Schritt folgt . Die Klerikalen spekulieren
wohl darauf , daß ’ n diesem Staat derFascis -

muS auf nationaler Grundlage nicht gut dnrch -
Ahrbar ist. daß er deshalb eine internatio¬
nale Basis suchen muß und daß die in der

klerikalen Partei ( nach Westphalen in der

Autorität der religiösen Idee ) gegeben ist. Ein

klerikal - internationaler FasciS »
m u s ! Nichts einfacher als das . vorausgesetzt ,
daß alle Betroffenet » niit dieser Lösung einver¬

standen sind !
Die Arbeiterschaft hat allen Anlaß ,

den Klerikalen scharfer ans d' e Finger zu sehen .
So lächerlich die Pläne der Christl ' chsozialen an¬

muten mögen , sie sind dennoch eine Gefahr ,
die wir nicht unterschätz - n dürfen . Wenn die Ar¬

beiter sich rechtzeitig zur W- chr setzen . dann werden

die feudalen Seiltänzer bald ins Netz
fallen .

Die Staalsameftellteiworlage unannehmbar !
SleNungna ' me von 80 M organisierten Staats , und Welchen AnyeltrMen .

den Staats - und öffent ' tchen Angestellten entzie¬
hen , sie in der elnschneidcnsten Weise schädigen und

daß diese Vorlagen deshalb indergegenwär¬
tigen Fassung unannehmbar sind . Di «

Konferenz beauftragt « «ine Komm' siion mit der

Ausarbeitung von grundsäh ' ichcu Abänderung ? - ^
antragen im Sinne der gefaßten Beschluss ' , welche

Sonntag , den v. Mai l . I . fand im Repra «
sentationshauö in Prag «ine Beratung der Vertre¬
ter von 80 . 000 organisierten Staats - und öffent¬

lichen Angestellten , Eisenbahner , Postbrdiensitten
und Lehrer deutscher und tschech scher Volkszuge ¬

hörigkeit statt , in der zu den GehättSgefttz - ntwar »
sen Stellung genommen wurde . Dl « Konferenz
konstatierte einmütig , daß die Regierungsvorlaaen den einzelnen Klubs der Abgeordneten zur Bertre »

die wichtigsten , langjährig verbrieften Grundrecht «' tung im Parlamente übermittelt werden .

An unerhörtes Attentat .
Stein tichechl ' che Verhandlungssprache bei den Brünner Gerichten .

Zu einem geradezu vernichtendem
Schlage « gen d' c vitalsten Interessen der deut¬

schen Bevölkerung , insbesondere der deutschen
arbeitenden Bevölkerung Brünns holt
die Negierung ans . Nichts mehr und nichts
weniger will sie, als den Deutsche n
BrünnS die Möglichkeit zu nehmen ,
in ihrer Muttersprache mit den Ge¬

richten zu verkehren . Besonders hart trifft
ein solches Attentat die deut ' chen arbeitenden

Menschen , denen eS so unmöglich gemacht wird ,
in deutscher Sprache ihr Recht zu verfolgen ,
Darum ist diese Frage keine bloß national - kul¬

turelle , vor allem keine nationalistische , sondern
sie ist ein « Frage des materiellen Rechtes ; eS geht
darum , ob ntan

Tausenden deutschen Angestellten und Arbeitern

BrünnS ,
di « sich bei ihren RrchtSstreitigkeiten keines Rcchls -
freundeS bedienen können , ihr primäres

Recht auf den Gebrauch ihrer Muttersprache vor
den Gerich . ««

raubt .
Bor uns liegt ein Gesetzentwurf , den die

Regierung in der vergangenen Woche dem Par¬
lament vorgelegt hat : er ist nur ganz kur ' , ent¬

hält drei knappe Paragraphe , di « „die Zivil¬
gerichtsbarkeit in der Landeshauptstadt
B r ü u n regeln " sollen . ES heißt da , daß die

Rayons der bisher in Brünn bestandenen Zivil¬
gerichte , des Bezirksgerichtes Brünn - Stadt und

des Bezirksgerichtes Brünn - Umgebung vereinigt
werden . Das Grundbuch wird nunmehr aus¬

schließlich das Landesgericht führen . DaS Gesetz
tritt einen Monat nach der Kundmachung in

Kraft und wird vom Justizminister durchgefubrt .
Eine administrative Maßnahme —, werden

alle glauben , die die Tücken tschechoflotvakischer
Gesetzgeber nicht hinreichend kennen ; eine rein ver -

waltungstechnische Angelegenheit , die nur di «

Interessen deS unmittelbar Betroffenen ju be¬

rühren vermag —, werden olle jene annehmen ,
die der lächerlichen Meinung sind , daß in der

Tschechoslowakei Gesetze um ihrer selbst willen ge¬

macht werden und nicht , um Staatsbürger —

allerdings bloß solch « ztveiter Klaffe — ihrer
sprachlichert Rechte brutal zu berauben .

Diese , Gesetzentwurf bezweckt n' chts anderes ,
als die dcutfchr Bevölkerung der Stadt Brün «

um die Möglichkeit der RechlSversolgung in deut¬

scher Sprache zu bringen !
Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge

beträgt die deutsche Minderheit BrünnS 26 Pro¬
zent , so daß ihr daS Recht auf deutsche Eingaben
und Erledigungen , auf deutsche Verhandlungen
zustcht . Freilich nür den ungefähr 66 . 000 deut¬

schen Bowohnevn des ehemaligen Stadtgebietes .
Mit dem Gesetz vom 16 . April 1919 wurden zu

diesen neuen Teilen der Stadt ist das deutsche
tschcchi ' cher Bororte geschlagen , um so durch die

Errichtung eines bloß ans dem Papier bestehenden
Grotz - Brimn , die „veSkost " der Stadt für ewig «
Zeilen zu sichern . Deutsche Bororte , die näher
liegen als manche tschechische , wurden , wo es nur

irgend ging , nicht mit Groß - Brünn vereinigt . In
diesem neuen Tel der Stadt ist das deutsche
Element ganz unbedeutend : es sind an die 3000

Menschen , die nun ihren Gerichtsstand beim Be¬

zirksgericht Brünn - Umgebung haben , bei dem

selbstverständlich nicht deutsch amtiert wird .

Durch die boabstchkigte Zusammenlegung der

beiden Gerichte wird der Prozentsatz der dem

neuen Bezirksgericht unterstehende » Deutschen nur -

mehr wenige Hundertstel über 20

betragen . Bis ur nächsten Volkszählung ist also
die deutsche Verhandlungssprache gesichert . Aber

nur biS zur nächsten Volkszählung ! Denn « S

unterliegt keinem Zweifel — d' e Erfahrungen der

letzten sieben Jahre , di « Praktiken bei der letzten
Volkszählung , beweisen daS mit aller wünschens¬
werten Klarheit —, daß cs den Machthabern ein

leichtes sein wird , das nächstem «! das VolkS -

zählungSevgebniS so zu beeinflussen , daß cs

kein « 20 Prozent Deutsche i » Brünn mehr

geben , und daß damit nahezu

60 . 000 Menschen , darunter vielen Tausenden , ja
Zehntausenden Deutscher und Arbeiter proletari .
scher Existenzen , die Rechtsversolgnng in ihrer

Muttersprache

verwehrt werden wird . Es sollen in Brünn die¬

selben Berhältniffe eingrfi ' chrt werden , wie sie in

Prag herrschen , eS soll die größte deutsche
Stadt der Republik ihres primärsten
Rechtes , des Rechtes des SprachengebratlcheS ein¬

fach beraltbt werden .

Dabei sind die „Gründe " , di « die Regierung
für diesen Schandentwurf ins Treffen führt , so

unhaltbar , daß sie die wahre Absicht nur «och
deutlicher sichtbar machen . Da wird erzählt , daßcö nur ei » Strafbc . irkSgericht in Brünn gibt:
als ob daS irgend ettvaS mit der Sache zu tun
hätte . Oder daß die grundbücherliche Eintragung
der Liegenschaften im alten Stadtgebiet bisher
beim Brünner Landesgericht erfolgte , die der
Liegenschaften in den Vororten aber beim Bezirks¬
gericht Brünn - Umgebung ; das sei eine Besonder¬
heit , die man abschaffen müsse . Dieses Argument
kann wahrlich nur einem Bürokratenhirn ent¬
springen , denn beide Gerichte liefen m einem
Hause , so daß irgendwelche Verwicklungen gar
nicht Vorkommen können . Und daß jemand die
beiden Gerichte vektvechscln könnte , wie es der
Gründebcricht anfiihrt , glaubt wohl der Herr
Justiznrinister selbst nicht . Da kötmte man ja mit
viel mehr Berechtigung einwenden , daß nach der
Durchführung dieser mehr als fragwürdigen Re¬
form Bertvechslungen , die früher einmal in einem
Jahrzehnt ja vorgekommen sein mögen , sich min -
mehr Haufen tverden . Ebenso lächerlich ist die Be¬
hauptung , daß auf diese Weise ein « Herabsetzung
der Personal - und Sachkosten erzielt werden
könnte ; zehn Zeilen später wird nämlich gesagt ,
daß bei den » neuen Gericht 274 . 081 Personen
ihren Gerichtsstand haben tverden . Daß das fiir
em Bezirksgericht eine Arbeitsleistung bedeutet ,
die jeden Abbau von vornherein ausschließt , ist
tvohl ohne weiwreS einleuchtend . Es besteht also
zu diesem Gcavaltakt nicht der geringste sachliche
Grunds die Vorlage dient einzig und allein dcr
Befriedigung eines brutalen chau¬
vinistischen VernichtyngswillenS ,
Ker in der Kulturwelt seinesgleichen silcht . Wieder

soll durch die Auspeitschung nationalistischer
Leidenschaften das Interesse von der reaktionären
Zoll - tlnd Steuerpolitik abgelenkt werdeu .

Die Regierung verlangt , daß das Parlament
dieses Gesetz ehestens verabschiede . D^>n Bcr -

ässnngSauSschuß wurde ein « Frist von a. . ,t Tagen
zur B. ' richtcrstaittlng eingcräumt . Jedenfalls
dürfte die Vorlage in der nächsten Sitzung t «S

Ausschusses , die am 18 . stattfindet , ur Verhand¬
lung stehen . Da das Gesetz vor allem die dent -

chen arbcstenden Menschen in seiner ganzen

Schwer « trifft , wird unsere parlamentarische Frak¬
tion , wie bisher in ähnlichen Fragen , die Vorlage
mit aller Entschiedenheit bekämpfen und dieses
neuerliche Attentat auf die LebenSinteressrn der

deutschen Bevölkerung zu vereiteln suchen .

Lie Verwattungsdehörden jabotietea
die Entjchervungen der Berunltungs -

gerlchtsMe .
ES ist in diesem Blatte bereits einmal da¬

von berichtet worden , welche Schwierigkeiten die

tschechoslowakische Regierung den oftschlesi -
schcn Optanten bereitet . Nicht genug daran ,

daß viele tausende Gesuch « bis heute unerledigt
sind , haben sich die Verwaltungsbehörden ein

System zurecht gelegt , Las einer Sabotage der

im internationalen Uebereinkommen garantierten
Rechte der Beivohner Ostschlesiens gleichkomml .

lieber Ostschlesien und den gesamten Komplex
der Rechts - , Vermögens - und Staatsbürgerschafts¬
fragen hat prinzipiell und endgültig die Verein ,

barung zu Paris vom 28 . Juli 1920 cntftl ' icde ».
Die tschechoslowakische Regierung bat jedoch di ' e

Entscheidung — aus welchen Gründen , ist viel¬

leicht zu durchsichtig — erst am 11 . Februar 1925

in der Sammlung der Gesetze und Verordnungen
publiziert . In diesem Uebereinkommen ist die

Frist zur Abgabe der Optionserklärung mit einem

Jahre vom „ heutigen " Tage festgelegt . Tas be¬

deutet , vom Tage der Kundmachung in der

tschechoslowakischen Gesetzessammlung . Trotzdem
nun haben die Verwaltungsbehörden Ovtionser -

klärungen , die nach der - Publikation überreicht
wurden , als verspätet abgcwicsen . Diese Vor -

gangsweise widerspricht dem klaren Wortlau ! des

UebercinkommenS und den bestehenden StaatS -

grundgesctzen .
Nun hat der Oberste Bevwaltungsgerichtshof

in der schon einmal zitierten Entscheidung vom

27 . Jänner 1926 Zl . 1298 rechtskräftig ent¬

schieden , daß die OvtionSkrist fiir die Ostschlesier
am 11 . Februar 1926 endigte und daß die Ver -

tveigenlng der Kenntnisnahme der OptionSer -
klärung , wenn sie nur bis zum 11 . Februar 1926

erfolgte , aus dem Grunde oer verspäteten Abgabe
rechtSverlctzcnd nnd rechtsunwirksam ist. Dessen
ungeachtet halten sich die Verwaltungsbehörden
nicht an diese eindeutige mrd klare Mitteilung des

Verwaltungsgerichtshofes und sie verweigern
trotz der gegebenen materiellen Voraussetzung die

Bestätigung der Staatsbürgerschaft . Die Begrün¬
dung , di « sich die Verwaltungsbehörden in diesen«
Falle zurechtlegen , ist geradezu lächerlich . Sie

weisen darauf hin , daß die Einzelpersonen aus

diesem internationalen Uebereinkommen vom 28 .

Jnli 1920 keinerlei Rechte gegen den einzelnen
der vertragschließenden Teile ableiten können . Von

diesem Gesichtspunkte aus wäre das erwähnte
Uebereinkommen gänzlich illusorisch , weil ja das

aus internationalem Rechte fließende Optionsrecht
auf dies « Meise geradezu negiert würbe . Dl «

Option als solche ist nach Völkerrecht konstitutiv ,
und steht jedem einzelnen Optionsberechtigtc»
grundsätzlich zu . Sie bewirkt , wenn die materiellen
ÄorauSsetzungen gegeben sind — und das ist das

einzige , was die Verwaltungsbehörden zu unter -

fuchen , respektive festzustcllen haben — die so¬

fortige Ertverbnng der Staatsbürgerschaft im

Momente der Abgabe der Erklärung . Die Be¬

stätigung der Verwaltungsbehörden bat nur dekla¬

rative Bedeutung , das beißt , sie stellt die Staats¬

bürgerschaft des Optanten nnr fest.
Nicht genug an dieser Bekanntgabe des ge¬

setzwidrigen Vorgehens der Verwaltungsbehörden
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Den Nordpol überflogen

mit Haut und
würde er sich
doch nicht er -

tere » Resolution , daß den Matrosen aller Länder

werd : , ans englische » Schiffen zu

In ihrer gemeinsamen Kundgebung mit der

tschechoslowakischen Gewerkschaftsvereinigung am
1. Mai haben die Bertreler des Deutschen Ge -

iverkschastSbundeS bereits ihre Solidarität mit
den » Kampf der englischen Bergarbeiter , der von
der gesamten organisierten Arbeiterschaft Englands
geführt wird , auSgedriickt .

Inzw' schen hat die ZentralgewerkschaftSkom -
miss ' on für die finanzielle Unter »

st ü h u n g dieses wirtschaftlichen Kampfes , der
von größter internationaler Bedeutung ist , Lor »

andere deutsche Parteien mitgeholfen haben , Mas
werden sie aber zu dem bei Herausgabe des Kom -
nmniqnces osfenbar noch nicht bekannten Helden -
stückck- •> der Negierung 6erny sagen , die gerade
in dem Augenblick, wo sie auf die Stimmen dieser
deutschen Parteien bei der Lösung der Zollfrage
rechnen muß die deutsche Bevölkerilng durch die
beabsichtigte „Regelung des Gerichtswesens in
Brünn " aufs neue brüskiert , durch die Brünn ein¬
sprachig tschechisch werden soll ? Die deutschen
Agrarier und Klerikalen müssen sich dem Mini¬
sterpräsidenten für die Zölle schon
Haare » verschrieben haben , sonst
einen derartigen Faustschlag denn
lanben .

Ostende , 10 . Mai . ( Havas . ) Der Vollzugs¬
ausschuß der Bergarbeiter - Internationale nahm
einmütig eine Resolution H o d g e S an , in wcl -

ch. r gefordert wird , daß in allen Ländern Maß¬
nahmen behufs Einhaltung der letzten Brüsseler
Resolution getroffen werden , die darauf hinauS -
laufeu , jede Kohleneinfuhr nach England zu ver -

hinoern . Ter Vollzugsausschuß spricht sedann in
der Resolution neuerdings seine vollkomin . ne
Solidarität mit der englisck»en Arbeiterschaft aus
und beglückwünscht sie zu ihrem bisherigen Ver¬

halten während des Streikes , durch welches sie so.
Wohl ihre Entschlossenheit , als auch ihren ver¬

söhnlichen Geist bekundet hat . Ter VollzugSauS -

hängt , das von Vizebürgermeister Heinz ! und sei¬
nen Mannen gegen den Bürgermeister Genos¬
sen Sacher inszeniert wurde . Die Gründe zur
Auslösung werden in den Ergebnissen der von

unseren Genossen selbst beantragten Revision ge¬
funden . Die Beanständigungen treffen nun kei¬
nen einzigen der von Heinz ! seinerzeit ins Tres¬
sen geführten Gründe , die die von Heinz ! be¬
hauptete „soz aldemokratische Mißwirtschaft " er¬
härten sollten , sie beziehen sich vielmehr aus s o r -

stehende Tatsache , daß in der neuen Verwaltungs -
kommission zumindest oi n Tscheche sitzen tvird .
TaS wurde den Vertretern der Gemeinde Fischern
und der BezirksverwaltungSkomniission mit allen »
Nachdruck erklärt . So endet also der von den
Deutschnationalen inszenierte Kampf gegen die
Sozialdemokraten mit der Einschränkung der Ge -
meindeautonomie , der Ausschaltung der freige -
»vählten Vertreter und der Stärkung des „ fremd -
natioitalen " EinflusieS .

eine VerwaliungSkommissio »» eingesetzt, für die , male Verstöße , die der ganzen Gemeinde -
die einzelnen Parteien in den nächsten Tagen Vertretung und auch der von Heinz ! geführten
Vorschläge zu erstatten haben . Unser Karlsbader Finanzkommissidn zur Last gelegt werden . WaS
Parteiblatt bemerkt dazu , daß die Entscheidung aber die Deutschnationalen unter allen Umstän -
nur mittelbar mit dem Kesseltreiben zusammen - < den erreicht haben , das ist die heute bereits fest -

kehrungen getroffen . Alle angeschlossenen Organi »
fationen sind aufgefordert worden , sich an der

Unterstützungsaktion zu beteiligen .
Eine erste Rate wurde im Wege des Inter¬

nationalen GewerkschastübundeS bereits überwie¬

sen , den die ZentralgewerkschaftSkommlssion
gleichzeitig ersuchte , der kämpfenden Arbeiterschaft
Englands den solidarischen Gruß der im Tenilchcn
Gewerkschasisbunde der Tschechoslowakei vereinig¬
te » Arbeiter und Angestellten zu übertnitteln

schuß bemerkt , er sei bereit , eventuelle weitere auS - deit Syndikaten der einzelnen Staaten überlassen ,
gedehnte Maßnahmen für die Unterstützung der desgleichen jene über die Forderung einer wei »
Streikenden zu treffen . Am Schlüsse der Reso- f * —“ - *-- E „ « ■- * . —

lution bringt der Vollzugsansschnß nenerd ' ngS die verboten

Ueberzeugtmg zum Ausdrucke , daß in der Berg - arbeitet »,

banindustrie ein dauernder Friede erst dann ein -

t »

Finanzielle Silke des Deutschen Eewerkichastsbundes

Luthers Riicktritt für heute erwartet .
Ein Brief des ReirhMSfiienten orrWeihtert die Situaiioi . - Der sozial '

demolratt ltze z/liBtrauensantraa deute vor dem Plenum .

Das Fiasko der kommunistischen Offensive
siegen Ostböhmen. Die Kommunisten können nnter
ihre große ostböhmische Aktion einen Strich ma -
chen und die Rechnung liquidieren . Der ganze Er¬
folg ist eine kleine kommnnistische Ortsgruppe in
Ober - Fungbuch , um deren Mitglieder unsere
Jungbucher Genossen die Konnnunisten nickt be¬
neiden , da nut derartigen „ Klassenkämpfern " ,
wie sie der Klub um Schenk darstellt , der Sache
der Arbeiterschaft kaum geholfen werden könnte .
Die Kommunisten hatten siehofft mit Hilfe deS
Schenk unsere große Jungbucher Organisation zu
erobern und so in Ostböhmen festen Fuß zu fas-
sen . Sie holten sich nur die Abfuhr , über die wir
schon berichtet Halen und Kreibich kam nicht ein¬
mal zu Worte , während Sckenk sich mit seinem
Geständnis selber verriet . Letzten Samstag ver¬
anstalteten unsere Genossen wieder eine öfjeniliche
Devsamnilung , in der Genosse Dr . Franzel - Prag
über „ Wege zum SozialisntnS " sprach . Die Ver¬
sammlung war sehr gut besucht , aber nicht ein
Kommunist war erschienen . Ter Kampfeifer scheint
verflogen zu sein . In der Debatte kam ebenso sehr
die Empörung der Jungbucher Arbeiter über den
Verrat des Schenk zitm Ausdruck wie der feste
Wille , über die Sektierer von Ober - Furgbuch zur
Tagesordnung überzugelten . Mit großem Beifall
wurde die Mitteilung zur Kenntnis genommen ,
daß am ersten Mai allein der Genosse Erben 86
neue Mitglieder geworben hat , also mehr als die

Gefolgschaft des Schenk beträgt . Unsere Jnng -
bncher Genossen haben damit allen sozialdeuiokra -
tischen Arbeitern ein Beispiel entschlossenen
KampftvillenS gegeben , das überall dort Nach¬
ahmung verdient wo die Kommunisten versucken ,
den Keim der Zerstörung in die geschlossenen Or -

ganisationen der Arbeiterschaft zn pflanzen .

Der deutschnallonal - lanbbiiu ^erlscke B- n «

derkrieg . Knavp vor dem 15 . November 1925
ivurde ein landbündlerisckeS Plakat in der bekann¬
ten Affäre K r e P e k —L odgman angekcklagen ,
in welchem der Kassier Vogler in Leitmerih als
Lügner hlng ' stellt wurde . Vogler , batte . Herrn Dr .
Lodgman die Mitteilungen bezüglich des Einlagen -
bucheS des Senators Kkepeks , mit welchem angeb¬
lich verdächtige Manipulationen vorgenommen
worden waren , gemacht und beim Kreisger ' cht in

Böhm. - Le ' pa gegen die verantwortlichen Heraus¬

geber die ' es Plakates die EhrenbeleidigungSklage
einaebracht ,
Schöfsensenate beim KreiSgerichte in Böhm. - Leipa
die Hauptverbandlung stattfinden sollte . Ter
Bund der Landwirte , bzw. die - nr Verantwortung
gezogenen . Herrn I a n a u s ch littb der Buch¬
drucker Bergmann haben es nun vorge » " gen .
vor der Hauptverbandlung am 29 . April 1926
einen Vergleich zu schließen der vom Kläger an¬

genommen wurde und nach welchem sie eine Er¬

klärung abgaben , in der es heißt : Die für die Ver -

össentlichuug des Plakates verantwortlichen Be¬

schuldigten erklärten , daß dieses Plakat angeschla¬
gen wurde , ohne daß man sich überzeugt hätte , daß
die darin enthaltenen Angaben richtig sind . Da

sich nun die llnrichtigkeit dieser Angaben heraus¬

gestellt hat , sprechen die beiden Beschuldlg ' en dem

Privatkläger ihr tiesstes Bedauern über die ihm

angetanen Beleidigungen auS . Ter beschuldigte
Jo ' ef Janansch verpflichtet sich, diese Erklärung
in der „Deutschen Landpost " und in der „Toni¬
schen Landheimat " aus seine Kosten zu verössent -
lichen und ist damit einverstanden , daß der Privat¬
kläger diese Erkärung auch in anderen Blättern

vero fentlicht . Die Beschnldiglen erlegen einen

Sühnebetrag zu Gunsten des deutschen Tnrnvcr -

eines in Theusing. Die Kosten des Privatklägers
werden von den Be' chnldig en beglichen. — Tiese
Geschichten sind für die Teutschbürgerlichen ohne

Zweifel blamabler als für linS die ungeheuer aus¬
gebauschte Affäre in Biela , wo lediglich zwei Pro¬
vokateure in der Erbitterung von einzelnen Ge¬

nossen unsanft behandelt wurden .

Die Aemeindewahlen im Hil ' tschiner Gebiet

( in Ludgersthal und K r a w a r n) hatten
solgendes Ergebnis : In Ludgersthal erlang¬
ten die tschechischen Parteien gegen das Vorjahr
ein Mandat mehr. Auf die einzelnen Parteien
entfielen : Deutsche katholische Bauernpartei 196

Stimmen ( 8 Mandate , Deutsch-Christlichsoztale
596 Stimmen ( 12 Mandates deutsche Sozialde¬
mokraten 100 Stimtnen ( 2 Mandate ) , Konnnuni¬

sten 150 Stimmen ( 2 Mandate ) , tschechische bür¬

gerliche Gruppe 210 Stimmen ( 4 Mandate ) , Re¬

publikaner 100 St . ( 2 M. ) , Nationaldemokraten

80 St . ( 0 M. ) , tschechische Sozialdemokraten 162

St . ( 3 M. ) , tschechische Boikspartei 117 St . ( 2 M. ) .
— JnKrawarn verloren die tschechischett Par¬
teien gegenüber dem Vorjahr ein Mandat . Die

deutsch-christlichsoziale Partei erhielt 24 Mandate ,

die Partei für das Gemeindewohl ,tsch. Soz . , er¬

hielt 4 Mandate , tsch. Volkspartei 2 Mandate .

Auflösung der Gemeindevertretung von Fi¬
schern . Bei der Politischen BezirkSverwaltnng

in Karlsbad langte der Bescheid ein , daß die Ge¬

meindevertretung vott Fischern aufgelöst ist. Bis

zur » Wahl einer neue » Gemeindevertretung wird

pol auf geradem Wege über die Amsterdaminsel
und Neufriesland geflogen ist, flog nicht nur

auf denrselben Wege zunick , um sicher zu sein ,
wieder nach Spitzbergen zu kontnien . Er entdeckte
am Pol keine Lebewesen , auch keine

Spur von Eisbären . Byrd ließ über dem
Pol die amerikanische Flagge fallen . Er

brachte Photographien mit , die beweisen , daß
Lanoungsmöglichkeiten bestehen , was im Gegen¬
satz zu den bisherigen Ansichten von Amunosen -

und Ellworth steht . Das Flugzeug , das Byrd be¬

nutzte , ist eine Fokkermaschine nettester Konstruk¬
tion .

Berlin , 10 . Mai . Ueber den Nordpolflug
Byrds meldet die „ Deutsche Allgemeine
Zeitung " : Kommandant Byrd ist erst mit sei¬
nem großen Fotker - Eindecker anfgestiegen , nach¬
dem ein kleinerer Curtiß - Apparat von einer Er¬

kundung gute Nachrichten über die Witterungs¬
verhältnisse heimgebracht hatte . ByÄ > und sein
Pilot brachen von Kingsbay um 1. 80 nachts auf.
In der 8. Morgenstunde stellten sie «»»' gründ
ihrer Meßinstrumente einwandfrei fest, daß sie sich
am Ilordpol befanden .

Byrd und sein Pilot Lloyd Pennet auf ihrem
Fokkerapparat mehrmals den Nordpol
u m k r e i st e n, unt die Richtigkeit der Pearyschen
Behauptungen festznstellett . Während der Fahrt
herrschte schönstes Sonnenwetter , die Luft war

nebelfrei . Byrd berichtete , daß er das Flugzeug
lenkte , während sein Mechaniker andatternd Ben¬
zin nachfüllte . Ungefähr 60 Meilen vor dem Nord¬

pol wurde plötzlich einer der drei Motoren schad¬
haft , sodaß Bennet unverzügliche Landung vor -

Byrd war dazu nicht zu bewegen , trotz¬
te Landung möglich gewesen wäre . Später

begann der Motor überraschender Weise ztt arbei¬
ten . Byrd , der auf dem Hinwege nach dem Nord -

Nach den Meldungen der ,M « w Aork
TitneS " hat der amerikanische Konkurrent

AnmndsenS , der Fliegerleutnant Kommandeur

Byrd , der Montag nachts um 1 . 50 Uhr
Greenwicher Zeit KiugSbay mit einem Fotker -
flugzeug verlassen hatte , Montag den Nordpol
erreicht und ist »in » 4 . 20 nachmittags wohlbehal¬
ten in Kingsbay eingetroffen , wo er von der Ge¬

samtbevölkerung , sowie von Am und sen und

der Besatzung des Luftschiffes „ Norge " begrüßt
wurde . Das Blatt meldet dazu , daß Kommandeur

muß weiterhin auf den Artikel 1 d : s Ueberein -

kommenS zwischen der tschechoslowakischen und

polnischen Republik , erschiene ! » am 29 . April in
der Gesetzessammlung , hingewiesen werden , worin

sich die vertragsschließenden Teile verpflichten , in

der loyalsten Weise sowohl die Optionserklärungen
zur Kenntnis z»» nehme »» als auch , falls die

materiellen Voraussetzungen für die Option »ich »
gegeben sein sollten , die Ansuchen un » die Er¬

teilung der Staatsbürgerschaft zu erledigen . Es
bleibt nach diese »» letzten Uebereinkommen allen

denjenigen , die die Optionsfrist bis zum ll .

Februar 1926 versäumt haben , >»och das Recht
innerhalb dreier Monate vom Tage der Veröffent¬
lichung. daS ist bis z»»n» 29 . Juli 1926 , um die

Staatsbürgerschaft auznsuchen . Es wird Auf¬
gabe sowohl der gesetzgebenden
Körperschaften als auch der Oeffentlichkeit

fein, die Verwaltungsbehörde »» zur Beobachtu »»g
sowohl international abgeschlossener Verträge und
der auS ihnen erfließenden Rechte als auch der

Entscheidungen des Obersten VenvaltungtgerichtS -
hofeS zu verhalten .

Sie deutsche Sozialdemokratie liir
die ZSlle !

Der „ vorwärts " entlarvt uns .

Nicht gana so groß wie die seinerzeitige Mel -

oung über unsere Aussöhnung mit der Kirche,
immerhin aber ansehnlich genug ist die Sensation ,
die dem Reickenbevger „ Vorwärts " Sonntag zu¬
gelaufen ist . Er hat entdeckt , daß die deutschen
Sozialdemokraten für die Getreidezölle sind ! Er

hat es schwarz auf weiß in unseren » Leitartikel
vom Samstag gefunden und zitiert als Beiveis
die folgende Stelle :

,Hn der Rede des Ministerpräsidenten ist
manches Wort der Besinnung , manches , das bisher
nur von den Sozialdemokraten gesagt »vurde , wo¬
bei sie tauben Ohren predigten . Die tschechisch¬
deutsche Zollmehrh ' ei » war entschlossen , den Raub¬

zug der agrarischen Zollwucherer in vollem Um¬

fange durchquflihren . Sie wird jetzt erkennen miis -

sen , daß alle ihre guten Blntenlrämne doch nicht
in Erfüllung gehen können . "

Hält ma > » nebe >» diese Zeile »» die Rede

üernys , der darauf hinwies , daß die Zölle
das Lebensniveau breitester Schichte » der

Bevölkerung beeinflusse » » wüvden und daß
dies in B e t r a ch t gezogen » verdeu müsse,
daß die Beispiele anderer Staaten berücksichtigt
»verden müßten , der die Möglichkeit einer Her¬
absetzung der Zölle gewahrt wissen will

und Maßnahmen gegen die Teuerung verlangte ,
dann wird man den Eindruck habe»», daß öernys
Rede em Versuch »var . die agrarischen Forderun¬
gen einzuschränken . Bon der Beamtenregierung
wäre doch nicht einmal das z»» erwarten gewesen
und eS »st als Erfolg des sozialistischen
Kampfes gegen die Zölle aufzufassen , wenn
der Ministerpräsident sich zu Gedankengängen und

Aeußerungen bequemt , die sich stark an die

Argumente anlehnen , die u» allen sozialistische »»
Zeitungen geäußert wurden . Das objektiv
fest zu st eilen als eine bei aller Vorsicht , die

gegen Lernt ) z»» wahren ist , begrüßenswerte Aen -

derung der Ansichten an leitender Stelle und als

einen unzweifelhafte » » Erfolg unse¬
res Kampfes , war die Aufgabe unseres Ar¬

tikels . Mehr aus ihm zu lesen , bedeutet eine

bewußte Verdrebnitg die allerdings in der kom «

mutristiscken Presse kein Novum darstellt . In den

Augen aller denkenden Arbeiter tvird sich der

„ Vorwärts " durch solche Metboden nur

lächerlich n»achen . Wie sehr seine Polemik an

den Haaren berbeigezogen ist , beweist schon die

Tatsache , daß in dem vom Kommunistischen Vreß -
büro auSgegebenei » Art ' kel nur gegen die tsckechi -
scken Sozialisten voleuvsiert »vird und der „Vor¬
wärts " ausdrücklich erwähnt , daß diese Notiz
durch die Poleinik gegen uns ergänzt werden

m»»ß. Das erkt »»»acht eine »» Artikel für die Re¬
dakteure des „ Vorwärts " znn » reinen Glück , daß
sie auf die Sozialdeinokraten schimpfen können .

Und müßten sie die Argmnente ans dem Tollhaus
beziehen , es gebt nickt ohne eine Entlarvung der

Sozialdemokrate »» ab !

Die Cstristlirh ' ozsalen geschlossen für
die Zölle .

Einige bürgerliche Blätter hatte »» die Mel¬

dung gebracht , daß bei der Abstimmung über
die Dringlichkeit des agrarischen Zollantrages im

Senat die deutschen Christlichfozialen teils für ,
teils gegen den Antrag gestimmt hätten . Die

betreffenden Berichterstatter hatten sich durch daS

von uns seinerzeit geschilderte Manöver Hilgen «
reiners täuschen lassen . Nu » » veröffentlicht daS

christlichsoziale Zentralorgan , die „Deutsche
Presse", folgendes Kommnniquec :

Mit Rücksicht aus die in einer Reihe von

Blättern erfolgte irrige Mitteilung , daß bei der

Abstimmung über die dringliche Behandlung der

Zolwovlag « in » Senate ein Teil der deutsche»»
christlichsozialen Senatoren für den Antrag und

«in anderer Teil gegen den Antrag gestimmt hät¬
ten , sind wir ermächtigt festzustellen , daß sämt -
liche anwesenden Senatoren der Partei für den

Dringlichkeitsantrag gestimmt haben .
Es haben sonach in der Donßerstagsitzung dcS

Senate - drei deutshe Parteien geschlossen für die

dringliche Behandlnng des tschechisch agrarsschen
Zollantrages gestimmt , nämlich der Bund der

Landwirte , die Gewerbepartei und die Christlich -
L soziale Partei .

| Die Klerikalen bilden sich also noch etwas

Idarauf ein , daß sie dein notleidende »» Volke die

iwichritzsten Lebensmittel weiter verteuert » wollen .

iJmmerhin beeilen sie sich mit der Feststellung , daß
Ist « nicht allein waren , sondern noch so uird so viel

Berlin , 10 . Mai . ( Eigenbericht . ) Gestern
über welche am 6. Mai vor einein verhandelte der Reichskanzler mit den Regierungs¬

parteien über die Frage , wie der Konflikt in der

Flaggenfraae aus der Welt geschafft werden könnte .
Man einig « sich dah' . n, daß der Reichspräsident
in einem Schreiben an den Kanzler zum Ausdruck

bringen sollte , daß die verfassungsmäßigen Reichs -
farben nicht angetastet werden und in einem

geeigneteren Zeitpunkt der versuch unternommen
»verden solle , den Flagqenzwst versöhnlich
zu schlichten . Die Parteiführer stimmten zu und
waren heute »»ackmittags einigern »asien überrascht ,
als sie den Wortlaut des Briefes kennen lernten ;
der ursprünaliche Entwurf »var nämlich in einigen
Punkten abgeändert worden . Mai » hatte Ab¬

schwächungen vorgenommen , die dazu dienen soll¬
ten , jeden Anstoß b' e i der Rechten zn ver ,
melden . '

Als Luther heute mittags die Führer der
vier KoalitionSvarteien empfing . legten sie ihm
>»ahe, noch vor der Reichsiaassitzunq an » Dienstag
freiwillig feinen Rücktritt zu er¬
klären . In . der sofort darauf einberufe »»en
Kablnettssitzuna beschloß die Regierung , sich hin¬
sichtlich des eventuellen Rücktrittes mit dem

Reichskanzler solidarisch zu erklären .

Rach de - KabinettSsihung empfing der Reichs¬
kanzler die Führer der Deutschnationalen und un -

Die Brratungen in Sftende .
Massnahmen gegen die Koilen - und Lehen5mtrtelein ' u- r nach Eug ' and .

treten »verde , »ve »»n eine Kooperation bei der
Kontrolle der gesamten internationalen Industrie
eingeführt werde » » wird .

Gleichzeitig mit den Beratungen der Berg¬
arbeiter - Internationale fanden in Ostende auch
Beratu »»gen des Internationale »» Transport «
auSschnsses statt . Derselbe beschl . ß, genair an der

Einhaltung der gegenwärtigen Res lution betref¬
fend die Verhinderung des Kohlentransportes
auS den europäischen Häfen nach England festzu¬
halten , und befaßte sich hierauf mit verschiedenen
anderen Fragen , z. B. mit der Frage der Ver¬

hinderung der Einfuhr voi » NahnliigSmitteli » nach
England . Die diesbezügliche E>»tscheid »»ng wurde

mittelbar darauf di « der Sozialdemokraten » um mit

ihnen die parlamentarische Situation zu besprechen .
Indessen tagte im Reichstag der Parteivorstand
der Demokraten und der ReichsauSschuß des Zen¬
trums . Wie es heißt , ist die überwiegende Mehr¬
heit im Zentrum dafür , nach dem Schreiben des

Reichspräsidenten zur Flaggenfrage den Miß «
trauensantraa der Sozialdemokraten abzu¬
lehnen , jedoch in einer Erklärung den Stand¬

punkt der Fraktion dahin zu präzisieren , daß sie
die Aktion der Regierung in der Flaggenfrage
nicht billigen könne . Im demokratischen Partei¬
vorstand »var die überwiegende Meinung dahin «
gehend , daß dem sozialdemokratischen Mißtrauens¬
antrag zu gestimmt werden müsse .

Dian hörte später , daß neue Beschlüsse nicht
gefaßt » vorden seien . Die bürgerlichen Parteien
würden angeblich ihre weitere Stellungnahme von
der Reichstagsrede abhängig machen , mit der

» norgen die sozialdemokraiische Interpellation in
der Flaggensrage einbegleitet werden tvird . Für
10 Uhr wurde ein ne »»er Kabinettsrat anberaumt .

Nach Abschluß der Beratungen der Demokraten

und des Zentrums soll noch eine interfrak «
tionelleBesprechungstatisinden und nach «
her noch eine Aussprache mit dem Reichskanzler ,
so d<»ß die Entscheidung noch im Laufe der

Nacht fallen diirste .



RuMunl für Me !
Die dieswöchentlichc deutsche Arbeitersendung

mußte wegen der Uebertragung des „ Dalibor " aus
dem tschechischen Nationaltheater am Mittwoch auf
Donnerstag verschoben werden .

*

Programm für morgen , Mittwoch ,

Prag , 11. 80, 12, 14 , 18. 15, 22 : Nachrichten ;
16 . 8V: Konzert ; 19 : Uebertragnng ans dem Ratio «
nalthcater in Prag ; Zur Erinnerung an den To¬
destag Friedrich Smetanas „Dalibor " . — Brünn ,
14. 80 , 18 : Nachrichten ; 19 : Orchesterkonzert ; 2V:
Ein « Stunde lustiger Lieder und Rezitationen . —

Wien , 16 . 15 : Konzert ; 18 . 25 : Vortragszyklus : Die

Luftfahrt ; 19 : MusikkurS ; 20 : Oper „ Der Corregi -
dor " in 4 Akten , Musik von Hugo Wolf , — Ber¬

lin , 15 . 80 : Jugendbühne . - Die Funkprinzesfin er .

zählt ; 17 : - Konzert ; 18 . 50 : „ Abhärtung und Ge -

wShnnng " ; 2V. 3Ü: Hellere Dialoge und Duette . —

Leipzig , 19 . 30 : Carl Hauptmann , der Dichter
und Mensch; 29 . 15 : Rezitation und Lieder .

KreiZ-Arbeiterfeft und „ Roter Tag " .
Eine unerhörte HerartSiorderung der Arbeiterturner und - Soort ' er des
d. Krei . es durch die ymmunlstWe Partei . - Ein frecher Eingriff in die

Autonomie des Turnoerdandes .
Vor einigen Wochen übermittelte uns die

kommunistische Kreiölcinng Aussig der kommuni¬

stischen Partei ein Schreiben , tvorn sie uns zur
Teilnahme an Ihcrin „ Roten Tag " ersuchte . Der
6. Kreis lehnte die Teilnahme ab . Maßgebend hic -
für Ivar das Verhalten der konnnimistisch ge¬
führten Vereine den : KreiS - Arbeitersest gegen¬
über .

Die Msag « wurde mm in der „Internatio¬
nale " unter tvin Motto „ Ein Schlag gegen die

Einheit " , als . , eine Provokativ » der kommunisti¬
schen Turnerschafl hingcstellt .

Nun ereignet sich ein Vorfall , der in der Ge -

schichte der Arbeiterbewegung wohl einzig dasteht ,
der — gelinde gesagt — eine Unverfrorenheit ist,
wie sie eben nnr daS Milieu der komnmnistischen
Zerstörungspolitik zuläßt . Dir kommunistische
Kreisleitung Aussig versendet Rundschreiben an
die Arbritcrturnvcrcine des 5. Kreises , worin

diese ansgesördert werden , ihre Kreisleitung zu
zwingen , den ablehnenden Standpunkt aufzuge¬
ben und der kommunistischen Aufforderung Ge¬

horsam zu leisten , das heißt , am ,Sloten Tag "
teilzunehmen .

Schon anläßlich der diesjährige » Maifeier
wurde unser 1. Turnbezirk durch die . ^Interna¬
tionale " zur Beteiligung an der komumnistischen
Demonstration aufgerufen , obwohl hiezu die kom¬

munistische Partei kein Recht hatte . Il . nd nun

fordert dieselbe Partei die Turner¬
schaft neuerlich a u f, der 6. T u r n -
kreislet tu ng keine Disziplin zu
wahren , dafür aber der kommunisti .
scheu Partei . Dieser Akt ist ein u n er -

harter Eingriff t n d i c autonomen

Rechte einer Organisation , den die

Turner , und Sportlerschaft unter

k e i n en U m st ä n d c n duldet .

Eine am Sonntag , den 9. Mai in Teplitz
tagende Kreisturnratsihung , an der außer den

Leitern der verschiedenen Sparten , die Vertreter

aller Bezirke Teilnahmen , faßte folgenden Be ¬

schluß . der ohne Gegenstimme angenommen
wnrde :

„ Die Leitung des 5. Kreises verwahrt sich
auf das entschiedenste gegen die Eingriffe der
konimunistischen Parteiorganisation in sein «
autonomen Rechte Zugleich wird festgestellt , daß
in den Rundschreiben Unwahrheiten enthalten
find, mit denen sich die Turnerschaft nicht
identifiziert . Dis durch das kommunistisch «
Rundschreiben anbefohlene Zerreißung der Dis¬

ziplin ist ein Verstoß gegen unsere Verbands -
beschlllsse und Statuten und die Kreisleitung
wird gegen alle , die sich hinter die Weirauch
und Zoufaly stellen , den Satzungen gemäß vor¬
gehen . Die Kreisturnwartsitzung befürwortet
de » ablehnenden Standpunkt der Kreisleitung
die Teilnahme des »Piotrn Tages " betreffend . "

Damit haben die Konmumisten das erreicht ,
was sie anstreblen . Ein billiges Argument , das
natürlich bei ihren Anbetern völligen Glauben

finden wird . Rechenschaft haben ja die kommnni -

stischcn Filnktionäre niemandem zu geben . Ein
beliebtes Schlagwort ist ihnen dabei abhanden ge¬
kommen , denn nun haben nicht die Erlachers ent -

schieden , sondern die Vertreter aller Bezirke .
Alle » Genossen »lnd Genossinnen möge diese

beispiellose Vorgangstveise eine Lehre sein , wie
ernst die Einheilsparolen der Kommunisten jtt
werten find. Den Kommunisten blieb cs Vorbe¬
halten , dem KreiS - Arbcitcrfest den rechten politi¬
schen Anstrich zu geben . Für UNS alle muß aber

dieses Ereignis der Anlaß fein , jetzt erst recht für
die Teilnahme zu agitieren , damit zu Pfingsten
in Teplitz - Schönau das Kreiö - Arbeitersest nicht
nur eine wuchtige Manifestation des Körperkultur
treibenden Proletariats werd « , sondern daß die
Heerschau der nordwestböhmischen Arbeiterschaft
zugleich auch ein « machtvoll « riesig « Kundgebung
für die Idee des Sozialismus sein muß .

Di « Kreisleitung des V. Kreises
im Arbeiter - Turn - und Sportverband .

bin neues Kirrheim für mamemaffen -
mttglieder . in Karlsbad .

Die feierliche Eröffnung am Samstag .
Als ein ganz hervorragender Heilfaktor kom¬

men feit Jahrhunderten die Quellen in den west¬
böhmischen Kurorten in Betracht . Aus allen Tei¬
len der Welt kommen in immer steigernder Zahl
Kranke nach Karlsbad , Marienbad und Frankens¬
bad um hier unter erfahrener ärztlicher Anleitung
und bei entsprechender Lebensweise durch eine
Trink - und Badekur Gesundung zu finden . Aber
bis vor wenigen Jahren noch war ein Kuraufent¬
halt in den Badeorten ein Privileg der Reichen
und die für Minderbemittelte geradezu uner¬

schwinglichen Kosten eines Kuran ' enthattes bilde¬
ten einen fast unübersteiglichen Fall , der die brei¬
ten einen ' ast nnüberfte ' glichen Wall , der die bret -
Mem ' chcn spendet , fcrnbielt .

Erst in der letz ' en Zeit ist das - anders gewor¬
den . Seit auch die Krankenkassen , in großen , lei¬

stungsfähigen Verbänden vereinigt , ihren Mitglie¬
dern die Wohltaten eines Bäderbesuchcs möglich
machen und damit den Weg zu den Quellen jenen
öffnen , die in allererster Reihe ein Recht darauf
leiben, sich an ihnen zu laben , jene Menschen
deren einziges und kostbarstes Gut ihre Gesund¬
heit ist. ihre Arbeitskraft , deren Erhaltung und

Wiederherstellung im Interesse der Allgemeinheit
liegt . Auf diesem Wege ist wieder ein Schritt nach
vortvärts getan worden mit der Eröffnung des
Karlsbader Knrbcims des Rcichsverbandes deut¬

scher Krankenkassen .
An einem sonnigen Hang im Tepltal , von

dem der Ausblick über die berühmten Karlsbader

Kaffeegärten , über frische grüne Wälder schtveift ,
liegt die ehemalige V' lla „ Pupp " , die vom Reichs -
verband deutscher Krankenkassen erworben und für
die Aufnahme Kranker und Kurbcdürftiger Kran¬
ken einaerichtel wnrde . Mit einer einfachen , wür¬
digen Feier wnrde das neue . Heim am Samstag
der Besitzung übergeben und die ersten Gäste
habe » bereit » ihren Einzug gehakte ».

Im Namen des bleich verbände ? eröffnete
Genosse H a ck e n b e r g die Feier , bei der er für

den durch Amtsgcschäfle verhinderten Minister für
soziale Fürsorge den ScktionSchef des Fürsorge -
nnnistermmS Dr . Lukasch , ferner den gewe¬
senen F ü r s o rg e m i n i st c r Dr . Winter ,
den Vorsitzenden deS tschechisch )«« KafsenverbandcS
Abgeordneten Johanis , den Obmapn
der ersten Prager Kranketrkaffen K o l l i s ch,
für die Zenlra' gewcrkschaftskominiffion Genoffen
Palme , für die deutsche sozialdemokratische Ar¬
beiterpartei und den Klnb der Abgeordneten Ge¬
nossen Dr . Czech , den Vorsitzenden der Bezirks -
vertvaltungskommission Abgeordneten Genoiicn
de Witte , für die Redaktion deS „Volkswille "
Genoffen Horn , die Vertreter der Stadt Karls¬
bad Stadträte Genossen Dr . S i m o n. Roll und
Herrn Eberl , dann für dcii Verband der öffent¬
lichen Angestelllen Genossen Dr . Hahn und An¬

staltsarzt Dr . Zentner und de >r Vertreter der

politische » Bczirksvcrwaltung ObcrsanitätSrat Dr .
D o b i s ch sowie eine Reihe von Kaffenvertretern
begrüßte . >Hack «»tbcrg schilderte in seiner Ansprache
die Enttvicklung des Krankenversich «rung4wc,en
und die Wandlungen in ihren Auffassungen über
das Wese » der Krairkenkasscn . die aus Einrichtun -
gen zur Auszahlung von Krankengeldern zu In¬
stitutionen wurden , die es als ihre wichtigste Auf¬
gabe betrachten , vorbeugend und heilend zu wir¬
ken . Die Erwerbung dieses Hauses bedeutet einen
wichtigen Abschnitt in der Geschichte des Verban¬
des . Gerade auf dem Gebiete der Heilpflege ist cln
bedeutendes Stück Arbeit zu leisten , das aber voll¬
bracht weiden wird , wenn alle zur Förderung be¬
rufenen Kreis « helfend eingreifen . Sektionschef
Dr . Lukasch beglückwünschte den Verband zu dem
Gelingen des Werkes und verwies in dem Zn -
sammenhaug auf die Aufgabeu , die der Sozialver -
sicheruiig zugedacht sind . Es sprachen dann noch
Abgeordneter Johanis und Dr . Simon ,
woraus mit einem Rundgang durch das . Hauö die
Feier beendet wurde . Die Einrichtung faiideu den
allgemeinen Beifall der Gäste .

verletzt wurden . Ungefähr hundert andere Per¬
sonen trugen Vcrtvundungcn davon und wurden
in den Apotheken und Krankenhäusern behandelt .
Im ganzen wurden 221 Personen verhaftet , von
denen 31 in .Hast behalte » wurden und vor Ge¬

richt gestellt werden .
Die Linkspresse erblickt die Schitld in dem

Verhalten der nationalen Und royalistischen Or¬
ganisationen , welche die Wcisnnge » und Anord¬

nungen der Negierung nicht respektiert und ab¬
sichtlich provoziert haben . Die Linksblätter
l - eben demgegenüber hervor , daß die Arbeiter¬

schaft , auch die kommunistische , am 1. Mai sich
musterhaft verhalten hat .

vethlen von Raba der Wltwifferliha t
velchtldigt .

Die Verhandlungen im Budapester FSlscherprozeß .
Budapest , 10 . Mai . - Heute kurz vor 10 Uhr

wurde die Hauptvcrhandlung gegen die Frank¬
fälscher fortgesetzt und zunächst der Sekretär des
Prinzen Windifchgrätz , >

Desiderius Raba ,

cinvernonunen . Raba bekennt sich nicht schuldig ;
er habe alles nur auf Befehl getan . Windisch -
aratz habe die Franksälschnngen nicht inspiriert ,
sondern nur finanziert . Die Urheber der Fälschun¬
gen seien in viel höheren Kreise« zu suche «. Auf
Drängen des Vorsitzenden erklärt er , daß Win »
dischgrätz seine Bedenken mit dem Hinweis be¬
schwichtigt habe , daß auch Graf Teleki , der frü¬
here Ministerpräsident , teilnehme , und Teleki habe
sich wieder beteiligt , weil sich auch der Minister¬
präsident Graf Bethlen drr Sache angeschloflen
habe . Wer letzten Endes der Urheber war , wiffe
er überhaupt nicht . Er , Raba , - habe ans ollem
den Eindruck gewinnen muffen , daß eS sich

um eine ernste patriotische Tat handle , hinter
drr di « ganze Regierung stehe .

Die ersten falschen Franknote » habe er in der
Wohnung des Feldbischofs Zadravecz gese¬
hen. Raba sei auch im Sommer 1925 in Paris
getvcsen , wo er mit Jankovich die Möglichkeiten
der Placierung der Palsifikate studiert habe .

Als derBriefBcthlenSan Perenhi
bekannt wurde , habe sich Windifchgrätz geäußert ,
er begreife nicht , weshalb Bethlen Schwierigkeiten
mache . Bisher fei alles in Ordnung gewesen und
nun entstünden Komplikationen . Auf « in « Frage
des Vorsitzenden erklärte der Angeklagte : Windisch «
grätz haben den Brief Bcthlcns bloß als For¬
malität bezeichnet , da der Ministerpräsident
die Sache schweigend dulde .

Nadossh bestreitet die Nichtigkeit der An¬
gaben RabaS und erklärt , außer ihm hätte nie¬
mand von der Regierung von den Fälschungen
gewußt . Windifchgrätz erklärt , er übernehme
die Verantwortung für alle Handlungen seines
Sekretärs , der nnr auf feinen Befehl gehandelt
habe .

Di « Verhandlung wird morgen fortgesetzt .

Die llmbll - nng des Völkerbund¬
rates .

Der Prüfungsausschuß nimmt seine
Tätigkeit auf .

Genf , 10 . Mai . Der Prüfungsausschuß für
die Zusammensetzung des BölkerbundratcS hat
heute vormittags in geschloffener Sitzung unter
Vorsitz des BundcSrateS Motta , der zum Prä¬
sidenten gewählt wnrde , seine Arbeiten ausgenom¬
men . In der anschließende » öffentlichen Ätzung
gab zunächst Lord Robert Cecil em Exposee
über die Fragen bezüglich der Umbildung des
VölkerbundrateS . Er entwickelte sodann ein A r -
b e i t S p r o g r a m m für den Ausschuß , das fol¬
gende fünf Punkte umfassen soll :

1. Die Dauer der Mandate der nichtständigen
NatSmitglieder .

2. Die Prüfung der Frage , ob die nichtstän¬
digen Ratsnritglieder alle zusammen oder all¬
mählich auS dem Rat scheidim sollen .

3. Untersuchungen darüber , ob die nichtstän¬
digen NatSmitglieder nach einer Art Proporz¬
system oder nach geographischen Gesichtspunkten
gewählt werden sollen.

4. Sofortige Wiedcvwählbarkeit der nicht¬
ständigen NatSmitglieder oder Turnus .

8. Die Zahl der nichtständigen RalSmit -
glieder .

Ein stürmischer Wonalleiertog
A Paris .

Rechtsradikale Ausschrcitunfte » —

Ernste Zuiammenstöfte mit der Polizei .

Paris , 9. Mai . Der heutige Nationalfeiertag
Statute d Arc war in Paris ein stürmischer Tag .
Die Veranlassung hiezu gaben Manifestationen
der Royalisten und der patriotffchen Jugend , die

trotz des Verbotes des Ministeriums d : S Innen :
Umzüge veranstalteten , wobei es zu Zusammen¬
stößen kam .

Die offizielle Feier , welche mit einer Trnp -
pc. - schau abgeschlossen tvnrde , war kurz und ver¬
lief ruhig . Bald darauf sammelten sich die einzel¬
nen Delegierten der katholischen und vaterlandi -

sten Verein « beim Denkmal . Die Gruppen wuch¬
sen zu einem ntächtigen Zuge an , der sieh trotz des

PolizeiverboteS den Weg durch die Straßen
bahnte . Zuni ersten größeren Zusammenstoß kam
cs am Platze des heiligen Augustin , wo auf die

Auffordermig der Polizeiwache , der Zug möge die
Fahne einziehcn , ein Priester anttvortete : „ Hier
befehle ich . " Er wurde verhaftet und die Mani¬

festanten wlirden von der Polizei zerstreut .
Ein größerer Zusammenstoß ereignete sich

auch um 11 Uhr in oer Nähe der Tüftlerin , als

sich « in Zug von Anhängern der royalistischen
Bewegung „ Action Francaise " unter Führung
Leon D a u d « t S und Charles M a u r a c' zum
Denkmal der Heiligen in der Rivolistraße begab .
Bost der anderen Seite zog eine tansendköpfige
Menge der patriotischen Jugend mit erhobenen
Stöcken . Polizei zu Fuß und zu Pferde schritt ein ;
doch gelang es ihr nicht , den Zug zum Stehen zu
bringen . ES kam zu einem heftigen Zusammen¬
stoß , wobei 30 Polizisten , darunter einige schwer

Tases-Neuigkeitei, .
Mar .

Don nrcl Otinn SNa « va » ,
Leidendes Menschenkind! Der Mai ist erschletnetWarum deckt Bläffe dir noch daü Gesicht ?
Aus in di « freie Natur ! Goldenes Sonnenlicht
Rosig « Wangen schasst «S und sriedliche MIenml
An di « Sonne ich eile , lieber blühend « Auen
Sendet im Westen st « ihre strahlende Garbe;
Tauchet mein Antlitz in purpurne Farbe
Wie mit jungen Rosen geschmückt, ist es zu schäum
Hingesunken im Staub , streck ich zur Sonne die

Hände,WaldeSgeslüster und Rachtlgallschlagen
Meine seufzende Sehnsucht empor sie Ihr trage«.
Glaubte für mich gekommen der Qualen «in End«!
Nntergehet die Sonne . Da » Dunkel steigt nieder .
Bläffe wie vorher bedecket mein Antlitz jetzt wieder .

( Ueberfetzt von I . R e t » m a n n.>

*) Karel Hynek Macha , geb . 181V , tschechischer
Romantiker , starb bereits im frühen Alter vm
26 Jahren .

Schwere Erkrankung des Abg . Genoffen Hille¬brand . Auf mehrfach an UNS ge. angte Anfragenteilen wir mit , daß in den » Befinden des ' eil län¬
gerer Zeit erkrankten Genoffen Hillebrand leider
eine Verschlimmerung erngetrelen ist. Der Zu¬
stand des Erkrankten ist andauernd ernst .

Die Ehrlstlichsozialen rühmen sich ihm
Schande . Wenn wir anläßlich der Schuldrosse-
lnngen und des LchrcrabbatteS unser sudeten¬
deutsches Bürgertum an die Zeilen erinnerten , da
die Christlichsozialen und Teutschnationalcn die
Drosselung des deutsche » SchnltveseuS noch selbst
besorgten , wollten die Herren , die sich heute al -
große Schul - und Lchrerfreunde gebärden , ihre
Schande nicht wahrhaben . So oft wir die Mit¬
schuld der Bürgerlichen an den
schlechten Schulgesetzen , das bösc
Beispiel , das sie jedem folgenden Regit «
gaben , attpvangerlen , leugneten die Herrn,
ihre früheren Schandtaten ab . Die österreichischen
Christlichsozialen , die den Schulkampf ' von
ehemals , nämlich den Kampf gegen die Schule,
wacker und beharrlich tveitcrführen , legen sich
weniger Zwang auf und machet ! aus ihrem
Herzen keine Mördergrube . In dem Abendblatt
des Wiener christlichsozialen . Hauptblattes , den
übelbeleumdeten „ W , encr Stimme n" , fand
sich dieser Tage eine Karikatur , die — rein tech¬
nisch erbärmlich , wie alle dort erscheinenden
Karikaturen — den Genossen Glöckel darstelll ,
wie er den Hochschulen mit Reformen drobt . Dar¬
unter stand , von dem Pfaffenblatt dem Genossen
Glöckel irr den Mund gelegt :

Daß der Umsturz einen großen Fortschritt
bedeutet , sehe ich am besten an mir . Früher
hat man mich nicht einmal alv Unterlrhrer gelten
kaffen wollen , jetzt aber darf ich den Beruf zu
einem Reformator der Hochschulen in mir fühlen .

DaS klerikale Tinterl , dessen Hirn die Worte
entstammen , wird sich jedenfalls der Ironie nicht
bewußt , die darin liegt , daß die Klerikalen damit
ja tatsächlich den großen Fort¬
schritt nennen , den der Umsturz in Oesterreich
gebracht hat : daß dort , wo ftüher Pfaffen und

Pfarrersköchinnen entschieden , heute moderne
Menschen , Soztalisten und ehemals verfolgte
Schulmänner an der Spitze des UnterrichtSwesens
stehen und daß man bald oie klerikalen Schädlinge
aus ihren letzten Domänen hinauspeitschen wird .
Noch tveniger empfindet der klerikale „Witzbold "
die Schmach , die ihn brennen müßte , wenn er da¬
von spricht , daß man Glöckel nicht hat „gelten
lassen wollen " . Man hat diesem Willen sogar den
nötigen Nachdrnck verliehen ! Man hat Glöckel
und eine Reihe anderer Lehrer , so unseren Genos¬
sen Ka tfchi n ka , ihrer sozialdemokratischen Ge¬
sinnung wegen d i s z : p l i n i e r t und brutal u m
ihr Brot gebracht . Daß sich die Plaf -
senknechte dessen noch rühmen , kann
uns nur recht sein . Wir werden um so eher ihrem
dunklen . Handwerk ein Ende ntachcn und die
Schule von ihnen säubern können .

Schwere Katastrophe in einem Ruhr- Stahl¬
werk . Ans der Hütte Phönix ereignete sich Mon¬

tag Vormittag ein schweres Unglück durch den

Einsturz einer Halle im Stahlwerk . Bis

jetzt wnrden drei Tote geborgen und über

zehn Schwerverw > » ndote . Unter den
Trümmern der . Halle liegen noch etwa zwan¬
zig Verunglückte , so daß zu befürchten ist,
daß die Zahlder Toten sich noch , erhöhen
wird . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht
ermittelt .

Da » AanderungSproblem und di « Arbeiter¬
klasse. Unter diesem Titel erscheint soeben der 1.

Teil des Berichtes für den von der Sozialisti¬
schen Arbeiter - Internationale und dem Interna¬
tionalen GcwerkschaftSbund gemeinsam organisier¬
ten Wcltwanderungskongreß . Der stattliche Banv,
der 288 Seiten umfaßt , ist von Gen . Brown , dem

Sekretär de » Internationalen Gewerkschaftsbundes
redigiert . Er beginnt mit « wer Uebersicht der

allgemeinen Lage und der wichtigsten Faktoren des

Weltwanderungswesens . Daran schließt sich eine

Darstellung des Probleme . ; , wie es sich in den ein¬

zelnen Ländern stellt , wobei in vielen Fällen «ine

historische Darstellung die Beurteilung gewisser ge¬

schichtlicher Faktor «», die atich bei der jetzigen Lage
eine Rolle spielen , erleichtert . Das Buch wird in

endgültiger Fassung ( Index nsw. ) nach dem Kon-

greß erscheinen und durch den Buchhandel bezieh¬
bar sein .
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Sind die landwirtschaftlichen Krankenkassen nnr eine
Angelegenheit - er Agrarier ?

Eine Frage an die Behörden .

Di « Pfarrer und die Fruchtabtrelbung . In
dem läßlich stattgefnndenen Prozeß des Pfarrers
Hofbauer in Kleit »-. Höflein gegen die „Arbeitcr -
Zeitung" wurde fcstg-stellt , daß der Pfarrer in
einem Vortran die ffrauen für den empfohlenen
reichen . ^kindevsegen " mit dem Spnich töstete :
„ Gibt der Herr daS Hase rl , so gibt er
auch das Graseri . " Dazu macht die „ Ar -
beiter - Zeitung " auf ein Gedicht von H. Fra n »t -
gruber aufmerksam , das da lautet :

A g' sehlt ' S Sprüch ' l .
Dem Schustermichl , arm als wie a Kirchenmaus ,
Dem fchnetbt ' s die Kinder nur a so ins Hans .
Kann : daß dös Jüngste ans der Wiag' n,
Muaß gar sei Weid jetzt a no Zwilling krieg' »».
Der Pfarrer , den » er z' nachst sei Not hat Nagt ,
Hat freundlich tröstend zu cahi » g' sagt :
„ Drum tröst ' a du di, liabcr Mann !
Boschert der Herr das Haserl ,
So gibt er enk a ' S Graserl . "

Da kratzt st hlnterm LHr der Michl
Und moant : „ Tös Ä wohl g' fehlt , döS Sprüch ' l —
Denn ' S ging a eh no all ' S zum Rechten ,
Wann d' Fratzen GraS nnr fressen

möchten . "
GS wäre dazu noch mehr zu sagen; vor ollem

über die Anmaßung , daß die -Herren, die keiner -
lei Sorge um eigene Kinder haben , den andern ,
di « ihre Kinder selbst erhalten nriissen , Vorschriften
machen mochten , ob und wieviel sie in d: e Welt
setzen sollen . Me lange werden sich die Ehemänner
und - frauen diese unglaubliche Einmischung eines
fremden Mannes in ihre Ehe gefallen lasten ?

Vertretcrtag der Deutschen LandeSkommission .
Am IS . Mai l . J . versammel » sich die Teilnehmer
am Bertretertage der Deutschen LandeSkommistion
für Kinderschntz und Jugendfürsorge in Reichen¬
berg , um Beratungen zu pflege ». Die Deutsche
LandeSkommistion umfängt in chrcr Arbeit all «
Zweig « der Fürsorge für daS Kind , u. zw. schon
vom Zeitpunkte der Geburt bis zum Eintritt des
Jugendliche » in einen selbständigen Berus . Sie lei¬
stet also nicht Teilarbeit nach irgend einer Richtung
hin, sondern umfastende Arbeit für alle Zweige ,
welch « daS Wohl der Jugend betreffen . Di « immer
regere Arbeit kann aber nur dann zum allgemeinen
und dauernden Erfolge führen , tvenn da - Volk den
Wert und die Notwendigkeit dieser Schuharbeit rich¬
tig erkennt und einichäht . Gleichzeitig mit dem
Bertretertage wird ein „Deutscher Frauentag " ab¬
gehalten .

Der neu « Fahrplan im Bereich « der StaatS -
bahndirektion Prag . Ter neue Fchrplan tritt am
15. Mai IO in Kraft und bringt für den Be¬
reich der StaatSbahndirektion Prag folgende Aen -
derungen mit sich : a ) Schnellzüge : Bei den Schnrll -
ftügen 51/52 Prag —Tetfchen wird der Kurswagen
Leipzig —Prag —Wien nur in der Strecke Prag -
Leipzig geführt werden . Wie im Vorjahre wird
während der Badesaison noch der Schnellzug geführt
werden : 67/68 Karlsbad —Berlin . Die Bergnü -
gungSschnellzüg « 183/184 Prag - Mas. - Bhf . —Boden¬
bach werden Sonntags vonr 1. 6. bis 15. 9. außer
ani 4. 7. verkehren ; Zug 183 um 1 Stunde 25 Min .
früher gelegt , damit er in Bodenbach den Anschluß
an di « Danrpfer nach HerrnSkretschen erreicht . —
b) Perlonenzüg « : Streck « Prag —Bo¬
denbach . Statt der bisherigen Zuges 1709 iLo -
bosttz ab 1745 , Bodenbach an 19. 22) wird Zug
1707 tLobosth ab 17. 25, Bodenbach an 18 . 59) täg¬
lich verkehren . Zug 702 Bodenbach ab 2. 30, Prag
Mas. - Bhf . an 7. 00, wurde nm 30 Minuten früher
gelegt Zug 1712 Bodenbach ab 22. 43, Lobosttz an
0,12 , wartet ir« Bodenbach den Anschluß aus Dres¬
den ab und fährt deshalb nm eine Stunde später .
Strecke Prag —Tetfchen . Der bisherige Zug
2017 wurde bis Tetfchen verlängert und fährt als

Zug 711 von BSctat nach Tetfchen täglich , BSetat
ab 0. 15, Tetfchen ön 8. 53. In Verbindung mit dem

Zuge 1101 Prag Wils . - Bhf . ab 4. 53, DSetat täglich
6. 07, wurde dadurch di « erwünschte Frühvekbindung
von Prag nach Tetfchen erzielt . Zug 2010 wird
nun in der ganzen Strecke Tetfchen —Vöetat täglich
geführt werden . Teilchen ab 18. 09, Mctat an 20. 59,
und erreicht in Böetat den Anschluß sowohl nach
Prag , altz auch nach Turnau . Zug 2008 wurde

um 30 Minuten später gelegt , Tetfchen ab 16. 37,
Prag DenISbhf . an 21. 05.

Die tschechoslwakifchcn Behörden scheinen
bereits die deutschen Agrarier als einen Bestand¬
teil der Regierungsmehrheit zu betrachten . Ein
Beweis dafür ist ein Vorfall , der uns a>lS Brüx
gemeldet wird . Ter Verband der Land - und
fforstarbeiter in Dur erhielt nämlich ein
Schreiben des landwrrtschastlichen BczirkSrer -
bandrs mit dem Sitz in Brux , worin der Ver¬
band aufaekordert wird , einen Vertreter in den
zu bildende » vorbereitenden Ausschuß zur Er¬
richtung der Bezirkssozialversicherungsanstalt zu
nennen . Dabei werden eine Reihe von Bedin¬
gungen zur Voraussetznng gemacht : der Vertreter
mutz land - oder forstwirtschaftlicher Arbeiter , im
Bezirke Brüx , OberleutciiSdorf oder Katharina -
berg beschäftigt und in einem dieser Bezirke der¬
zeit versichcrungSpklichtig sein .

Es scheint also, daß die politische Behörde
einer bestimtcn Richtung der Interessenten , näm¬
lich den deutschen Agrariern oie ganze vorb rei¬
tende Arbeit für die landwirtschaftliche Kranken¬
kaste überläßt , während die Organisationen der

TtraßenauSstellung . Der böhmische LandeS -
vcrlvalrungSauSschuß Veranstalter im Rahmen der
landwirtschaftlichen Ausstellung in Prag ( AuSstel -
lungsgcbäude ) vom 12. biS 18. Mai 19Ai die erste
die erste StraßenauSstcllung . — Der deutsche Bor¬
trag im Rundfunk über „Unsere BezirkSstraßen "
sinder heure , DienSiag , um 6 Uhr nachmittags statt .
Vortragender : Landesrar Dr . Treusch - Burrlar .

Sexualleben und Strafvollzug. Erich Müh -
sa nr , der bekanntlich fünf Jahre bayrische
Festungshaft abzubüßen hatte , hielt im Berliner
Lexualimssenschastliche» Institut einen Vortrag
über Sexualleben und Strafvollzug . " Er wies
darauf hin , daß er sich schon vor langen Jahren
mit dem Theina befaßt habe und nun , als er
praktische Ersahnrilgen zu machen in der Lage
war , nicht nur an sich, sondern rnöglich weit¬
gehend auch an anderen Beobachtungen anstellte .
Besondere Qualen brachten für ihn und seine
politischen Mitgefangenen die vollkommen unge¬
setzliche Verschärfung der Haft . Anfangs
schliche suksesstve Verschärfung der Haft .
Anfangs dursten sie in den Zellen auch die Be¬

suche ihrer Frauen allein empfangen , aber mit
der Uebersiedlung nach Nieder - Schdnewcidc hörte
das auf . Sie alle , oft bis zu 80 bis 90 Personen
waren aus einem kleinen Gang von ihren Zellen
zusammengepfercht. Das stete Beisammensein mit
ocnsclben Gesichtern und die Absperrung von der

Außenwelt — bei Besuchen sag stets ein Auf«,
st her zwischen ihnen am Tisch — machte sich bei
allen in einer nervösen Ueberrcizung bemerkbar .
Es bildeten sich FreundschastSgruppcn, deren Zu¬
sammenhalt Erotik und das Bedürfnis nach
Zärtlichkeiten war . Wie weit es tatsächlich zu
hoiiwfcxucllcm Verkehr kam, ist natürlich schwer
festzustellen , aber auch Verheiratete , die also ganz
bestimmt vollkommen normal waren , wurden mit

hineingezogen . Wie Mühsam durch Besragen bei
in einem anderen Stockwerck untcrgcbrachtc », gc -
sangenen Frauen zur Antwort erhielt , litten

auch diese schwer unter der aufgezwungenen Ab¬

stinenz und hätten gerne ein Alleinsein gestl >en,
wenn es nur für mehr als wenige Aiigenblicke
möglich gewesen wär « . Ost werde » » — was Müh¬
sam mit als Zweck dieses Strafvollzuges bez ich-
nete — die Familien und damit in den meisten
Fällen die materiellei » Lebensmöglichkciten mit

zerstört . Die Frauen könnet « »licht als Nonnen
leben oder altern frühzeitig , wenn sie ihrem
Mann die Treue bewahren wollen . Nicht selten
kommt es vor , daß sie sich der Prostitution er¬

geben , um nicht einem einzigen außer dem Gatten

zu gehören . Wie es mit der Arbeit , die ihnen
hätte vielleicht etwas Erleichterung sein rönnen ,
stand , erwähnte er auch : sie hätten für einige
Mark wöchentlich jede»« Tag 10 Stunden lang
Holz hacken dürfen , was schließlich einige daun

doch taten , weil sie es nicht mehr anshalten

Arbeiter vollständig ignoriert und mißachtet
werden . Es nmß an die Regierung die Anfrage
gestellt werdet », auf Gruird welchen Erlasses »i »»d
auf Grund welcher gesetzliche »» Bestimmung der
landwirtschaftliche Bezirksvcrband Brüx sich als
vorbereitender Ausschuß zur Errichtung der Be -
zirkSsozialversichern »igSanstalt konstituiert hat ' ?
Hat die politische Bezirksvcrwaltung in Brüx auf
Grund eigenen Ermessens gehandelt vde » ist sie
einem Auftrag der Negier»»»»« nachgekommen ?

In diese Frage muß unbeoingt Klarheit g -
bracht wcroen , denn es geht »licht au , daß die
Regierung von vorn herein an die deutschen
Agrarier die landwirtschaftlichen Krankenkassen
verschachert. Tie landwirtschaftlichen Kranken¬
kasten müsten den Jntcrcsten jener dienen , für die
sie bestimmt sind , nämlich den landwirtschaftlichen
Arbeitern und diese müllen auch deir ent¬
scheidenden Einfluß haben . Nur so können die
landwirtschaftlichen Krankenkassen für die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter etwas leisten .

konnten . In der sehr lebhaften Debatte
sprachen unter anderen ein GefängniSarzt , der
ans seiner Erfahrung heraus dem Vortragenden
recht geben mußte und mitteilte , daß ost die
Ueberrcizung derartige Formen aunimmt , daß
die . Häftlinge ins Irrenhaus überführt werden
müsten, aus dem sie dann nicht mehr heraus -
kommen . Der Direktor der Strafanstalt in
Plöhcnsee suchte die Vortvürfc MühsamS zu ent¬
kräften , mußte aber doch das Barbarische di seS
Strafvollzuges zugeben. Er sagte , daß in Deutsch¬
land für die sich gut aufführenden . Häftlinge ge¬
wisse Erleichterungen geplant sind , so Urlaube ,
wenigstens für die Verheirateten , was selbst daS
zaristische Rußland beit Gefangenen zugestanden
hatte .

Von der internationalen Arbeiterpresse . Die
sozialistische Presse Frankreichs hat sich neuerdings
nm eine wöchentliche Publikation vermehrt . Seit
den » 1. Mai 1926 erscheint ,La Correspondcnce So -
cialiste ", unter der Redaktion von Bracke , Compdre -
Morel , M. Delepinr , Paul Faure , I . B. LobaS ,
Louis Levy, I . B. Severae , I . Zyromsti als Wo -
chenblatt . Die Administration leitet Genosst Henri
Courmont , 86, Ru « de GourliS , Reuil ( S. u. £». ) .
Der AbonncmentSpreis für das Halbjahr betrögt 6
französisch « Franken . — Am 17. April 1926 feiert
die St . Louiser „Arbeiter - Zeitung " , die in deutscher
und englischer Sprache erscheint , ein Jubiläum .
Schon im Jahre 1889 wurde in St . LouiS von deut¬
schen Arbeitern , di « infolge deS Sozialisten Gesetzes
auS Deutschland nach Nordamerika anSgewandert
waren , ein tägliches Arbeiterblatt gegründet , das
aber im Ihre 1897 wieder eingestellt werden mußte .
Seit August 1898 erscheint nun die „Arbeiter - Zei¬
tung " in dcutslher Sprache , zu der sich stit 1902 auch
eine englische Ausgabe „ St . Louis - Labor " gesellte .
DaS stmfuud,zwanzigjährige Bestehen der englischen
Ausgabe wird nun von beiden Blättern in einer
großen „Silbernen Jubiläumsfeier " begangen .

Wetterübersicht vom 10. Mai . In den letzten
Tagen hat der anhaltende Lnftzufluß aus dem Nord -
»vcsten die Temperaturen in der Republik ost unter
dem Normalwert herabgesetzt . Sonntag war das

Prager Tagcsmittel 5. 8 Grad Cels . , also um fast
7 Grad unter dem Normale , Es herrscht im gan¬
ze»» Staatsgebiete veränderliches Wetter mit wie¬

derholten Regenschauern vor , die strichweise von
Gctviltern begleitet waren . In den mittleren und

höheren Lage»» siel zeitweise Schnee sPrerou meldet

Hagelschlag ) . In der Nacht auf Montag , wo eS

sich aufhcitert «, traten vielfach leichte Fröste ein .
Die tiefsten Tcnrperaturen melden : Eger minus 3
Budweis minus 2, Tabor und Deutsch - Brod minus
1 Grad Eels. Di « Schncekoppe hatte minus 7 Grad
— Wahrscheinliches Wetter von DienS .

tag : In der Nacht vorwiegend heiter und kühl ,
am Tage wechsclrrd bewölkt , keine oder nur leichte
Niederschläge , wärmer werdend , schwacher Wind .

Volkswirtschaft .
Die Krise des Wechollowalllchen

Aullenhanoels .
Die siegreich « deutsche Konkurrenz .

In der Zeit vom Jänner bis März 1928 be¬
trug die Gesamlausfuhr a»rS der Tschechoslo¬
wakei 1160 Millionen . DaS bedeutet g : gen
dieselbe Zeit des Vorjahres einen beträchtlichen
Rückgang, denn in den ersten drei Monaten 1925
har die Ausfuhr 4730 Millionen betragen . Der
Rückgang beträgt al ' o 564 Millionen .

In derselben Zeit hat Deutschland seine
Ausfuhr sehr bedeutsam gesteigert . In de»» ersten
drei Monaten 1925 hat Deutschland Waren « m
Werte von 2034 Millionen Reichsmark ausgr -
sührt , in derselben Zeit des Jahres 1926 aber jttt2199 Millionen , der Zutvachs betrag ! also 465
Millionen Mark oder 3700 Millionen lltz .

In derselben Zeit also , da die Ausfuhr der
Tschechoslowakei uni 12 Prozent g e s u n -
k e»» ist , ist Deutschlands Ausfuhr um 22 . 5
Prozent g e st i e g e n.

Die Internationale der Angestellten
in Amsterdam .

Von » 5. bis 7. Mai d. I . faird in Amster¬
dam eine Vorstandssitzung des internationale »«
Verbandes der Handels - und Bureauaiigestellten
flat ». Dir Frage der Propaganda in den verschie¬
denen Ländern lvnrde erörtert und geregelt . Als
neues Vcrbandsniitglicd wurde der 13 . 000 Mit¬
glieder umfassende dcusche Blind der Polierer im
Baugewerbe ausgenommen . Ferner wurden die
Vorbereitungen sirr die Internationale Konferenz
der im Bergbau beschäftigten Bcainten , die dem¬
nächst in « Ruhrgebiet abgehalten lverdci » soll, so¬
wie für die internationale Konfereilz der Han»
delSrcisenden , die in » Oktober nach Prag einbe «
rufen werden soll, besprochen. An dem englischen
Gewerkschaftskongreß tvairdc ein Syinpatyietcle -
gramm gesandt . Die nächste Vvrstaiidssitzung wird
in Berlin stattfinden .

Die Lage der Textilarbeiter 19224924 .
Es ist eine löbliche Gepflogenheit sowohl der

Zentralgewerkschastskommission deS deutschen
Gewerkschaftsbundes als auch der größeren Ver¬
bände, ihre Berichte und die Protokolle ihrer
Tagung : »» in gefällig ausgcslalteten Büchern
herauszugeben . Auch der Bericht der Union der
Textilarbeiter über die Tätigkeit des Verbandes
von » 1. Jäner 1922 bis zum 31 . Dezember 1924
und das Protokoll des Anfang Dezember 1925
«( ' gehaltenen dritten ordentlichen VcrbandStages
ist ein Buch, das in hübscher Ausstattung jeder
in seine Bücherei gerne cinreiheu wird . Das
Buch enthält tatsächlich eine erschöpfende Ueber -
sicht über die Lage der Textilarbeiter in den ge¬
nannten drei Jahren . Es beginnt mit einer
Wirtschaftsbcschrciblmg schildert die furchtbaren
Wirkungen der in jenen Jahren aufgctrctenen
Wirtschaftskrise und legt dar , was der in Rede
stehende Verband getm « hat , nn » die schädlichsten
Wirkungen der Krise für die Arbeiter abzu¬
wehren . Alle Lohn - und Streikbewegungen
werden übersichtlich registriert , die Löhne und
LebcnSmittclverhältniste in farbigen graphischen
Darstelllingen »»ns vor Augen geführt , die große
sozialpolitische Arbeit des Verbandes unifastcnd
geschildert , die Tätigkeit der Zentrale sowohl wie
die der Gausekretariate eingehend dargestcllt . An
den Bericht schließt sich das Protokoll des Ver¬
bandstages an , die darin enthaltenen Berichte der
Funktionäre ergänzen der » offiziellen Bericht der
Union , die Referate und die Debatten über die
die Arbeiter hauptsächlich bewegenden Probleme
vermitteln nnS einen tiefen Einblick in das Leben
und Streben der Textilarbeiterschaft . So kann
da ? Urteil über dieses von der Union herauSge -
gebenen Buches darin zusammengefaßt werden ,
daß cS als Quellenwerk für die Wirtschafts - und
Sozialpolitik der Tschechoslowakei in jene »
Jahve »» von großen » Wert ist und daß sich die
Union durch die . Herausgabe des auch äußerlich
gefälligen Werkes , daS i»l ihrem Verlage er -
chieucn ist , ein Verdienst erworben hat .

HHMM «

Londoner Bilder .
Die Stadt und ihre Menschen .

Berlin , 6. Ma ! 1926 .

Ein bekanntes Wortspiel sagt : „ Ein Eng¬
länder : ein Idiot ; zwei Engländer : « in Match ;
drei Engländer : die größte Nation der Welt . "
Die Mentalität dieses Volkes ist danlit zwar nickt

erschöpfend, aber doch in einzelnen Zügen richtig
angedeutet . Tas zeigt Londoir ans Schritt und

Tritt . Es wohne »» hier zwar mehr Juden als in

Palästina , mehr Iren als - in Dublin , mehr
Deutsche als in einer miitlcre »« deutsche »« Provinz¬
stadt usw. ; aber der Engländer g' bt doch den AuS -

0 . In London gewinnt »ran , wie überall im

ulld, sofort der « Eindruck , daß es nun einmal

Menschen gibt , die so ganz anders als wir denken

und fühlen und deshalb in ihren Handlungen auch
ganz anders als unsere Stammverwandten be¬

urteilt tvevde » »uüfferi .
Der Engländer kann sehr großzügig , aber

auch wieder gan - kon ' ervativ u»rd zugeknöpft sein.
Mit kindlichem Stolz hängt die Nation , hängt
aber auch der Einzelne an Ueberliesernngen von

alten Brauche»! . Man hat noch das alte , unprak -
tische Geldsystem , hat eiire ungeschriebene Ver -

fassuna in Jahrhunderte »« nicht geändert , respek¬
tiert ( auch in Arbeiterwohnuiigei ») das Bildnis
des Königs. In » Tower , dem allen düsteren'
Siaatsgefangnis an der Themse , erschauert feder
Mnheimische in Ehrfurcht ; die Wärter und Diener

tragen natürlich die alte , historische Tracht . Noch
immer ist der König und sind die Prinzen sonder¬
baren Zeremonien unterworfen . Täglich findet im

Hoiise GlzardS eine lächerliche , aber schillernde
Parade der Garde statt , uud vor dem Buckingham -
Palast , der Wohnung des Königs , schieben zwei
Grenadiere , beuchend , so halb im Lalifschritt und

schwitzend unter einer kolossalen Bärenmütze ,
Wache . Der Lordkanzler sitzt noch he, »t « auf

seine»» Wollsack nn Oberhaus , und der Präsident
des Unterhauses muß aus alter Getvohnheit bei

der Sitzung eine große Perücke trage »». Solche

,Eilten Zöpfe " könnte »« zu Hunderleu aufgezählt
werden .

Trotzdem : I u n g - L o n d o n gibt sich freier .
Man benimmt sich in London ivesentlich ungenier¬
ter als bei uns . Die ohnehin schauerlich gepuder¬
ten und geschminkten (sonst aber nicht üblen! )
Londoner MisstS und WornanS streuen sich aus
offener Straße , im Cafö und im Baß , seelenruhig
daS weiße Zeug ins Gesicht . In den Parks liegen
Männlein und Weiblein in Scharen da und dort ,

eng umschlunacu an « Hellen Tage auf dem Rase ».
Warum »ncht ? Wer ' S nicht sehen n»ag , soll weiler -

aehen . Der Airdrang zu de»» Theatern , zunl Bei¬

spiel, ist gerade jetzt sehr stark . Eine Stunde vor

Kasserroffnung konimen di « Menschen schon und

stellen sich in langen Zügen an . Da verniietet

eben ein Nachbar Klappstühl «, das Stück zu einem

Penny , und bald hockt eine fünfzig und n»ehr
Meter lang « Reihe vo»i Personen a»»f den « Geh¬
weg , Dann fehlt bestimmt auch nicht cm Äusi «I
kant oder ein Sänger ^ der sich auf di « Straße |

f stellt , sich produziert und nachher mit dem Hut
I Pennys und Hatfpennys sammelt . Oder ein alles

Weib hält eine Rede vom Reiche Gottes oder den

Gefilden der Seligen , was di « Sitzenden entweder

köstlich amüsiert oder stark interessiert .
Alls der Oxford - Street ist der Verkehr lebens¬

gefährlich . Trotzdem marschieren drei oder fünf
Mann daher mit Pauken und Trompeten und

Hanen einen Marsch nach dem anderen herunter .
Nachher komnit di « Dameicka pelle der He»lsarmec
zwischen Oinnibiissen »lnd AutoS und spielt
Choräle : am Randstei »« singt ein Blinder , dort

macht einer Kopfstand und Rnmpfiibungrrr , hier
bettelt ein Junge um einen Penny : London ver¬

trägt alles , duldet alles und — übersieht alles . —

Seinen besonderen Reiz hat stets der H y d e -

Park , eine riesige Anlage westlich der City , also
beim Zentrum , mit ausgedehnten Rasenflächen ,
Antostraßen , Rennstraßen , große »« Ruderteich »n«d

Mllsikkapellen . Hier sind Sonntags Hundert -
tan ' ende von Menfchen , um zu bummeln oder im

Grase zu schlafen . An der Ecke der Edgwarn Road

aber ist eS besonders lebendig . Tort sind abends

und <n« Sonntagen den ganzen Tag über Der «

sammlungen unter freiem Himmel .
Irgendein Mensch schleppt einen Stuhl oder eii »

fahrbares Rednerpult herbei , stellt sich hinauf und

beginnt zu reden . Das Publikurn kommt von selbst.
Da spricht einer von der Heilsarmee , dort von
einer kirchlichen Gerneinschaft , Phrenologen , Philo¬
sophen , Parteileut «, Verrückte , Fanatiker , Grübler ,
Weltverbesserer — alles redet und jeder findet
Zuhörer . Der eine spricht zu fünfen , der andere

| zu zehntausend . Die größten Versammlungen haben
Istets die sozial ! stischen Redner , über

deren Haupt eine rot « Fahne weht und die ein¬
ander ständig ablösen . So kann es vorkommen ,
daß eilt Rednerpult von morgens früh bis Mitter¬
nacht ste !S besetzt ist. J » n Hyde - Park darf jeder¬
mann reden . Blainieren ist Privatsache . Der Lon¬
doner hört jedem zu , der etwas z»» sagen hat .
Seite »« gibt es Zwischenrufe , nie wurde ein Red¬
ner gestört — jeder kommt zu Wort . Schmerzlich
berührt denkt man dabei an die deutsche „Rede¬
freiheit ", Allerdings : Der Londoner nimmt diese
Dinge mehr von der s v o r t l i ch e n Seite . Ihm
imponiert der gute Redner , der Witz und Ga «
waudlheit und ein gutes Organ besitzt , mehr a . S
das , was der Mann da oben sachlich ausführt .
Schlechte Redner finden im Hyde - Park nie ihr
Publikum . Die Sozialisten haben « in paar straniM «
Kerle , die mit Eleganz und Schwung rhetorisch
glänzend ihren Speech durchführen . Einzelne find
fabelhaft : Jetzt reißen sie Tausende mit , dann fällt
eii « guter Witz und während daS Volk unter herz¬
lich lacht , braust mit wütender Gebärde ein Dvk -
nevwetter nieder , daß den andere » « das Lachen jäh
erstirbt . So geht es fort bis gegen Miltcrnachk ;
feiner kann mehr den Redner erkennen , nur seine
Gestalt hebt sich dunkel am Hiunnel ab .

Ter Engländer weiß der « mutigen , freien
Mann z>« schätzen . Er ist ohne Vor »irteil — in

diesen Dingen wcnigstc »«s — und läßt jeden nach
keiner Fasson selig werden . J >n Hyde- Park spiegelt
sich ganz London wider .
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Mtttellungen aus dem Publikum .

Sind Tie Sonntag eingrregnet ? Tann kaufen
Sie sich sofort einen garantiert wasserdichten Man -
tel von der Firma Busch , Damen - und Backfische
Oonfektion en groS und en dctais , Prag , Pklkopy 37

Droßcr Basar ) , nur 1. Stock — keine Schaufenster .
« 57

Literatur .
Volitilche oder soziale Demokratie .

Zur Zeit der Absplitterung der Kommunisten
Von der Sozialdemokratie wurden auch bei nnS in
allen Versammlungen lebhafte Diskussionen Mer
den Wert oder Unwert der D c m ok r a t i e für den

DefreiungSkampf des Proletariates geführt . Aber
das Problem selbst ist aktuell gebliebn , teils weil in

einzelnen Ländern die Bourgeoisie die Demokratie

äbgeschafst und zur unvcrhüllten Diktatur gegrif -

;rn hat , teils aber deswegen , tvcil In der kapital ! »
tischen Gesellschaft die Arbeiterschaft immer wieder

zu diesem Problem Stellung zu uehmcn gezwun¬
gen ist. Deswegen ist das neu erschienene Buch
von Max Adler von ebenso aktuellem Interesse
wie eS die Vorträge dieses Autors über das Pro¬
blem der Demokratie waren , die er seinerzeit in

verschiedenen Städten unseres OvganisationSgebic -
teS gehalten hat . *)

Max Adler will in das verwickelte Problem der
Demokratie dadurch Klarheit bringen , daß er eine

doppelt « Demokratie unterscheidet : nämlich die po .
! itisch « Demokratie der bürgerlichen Gesellschaft
und die soziale Demokratie der klassenlosen Ge¬

sellschaft , deS Sozialismus . Die politische Demo¬
kratie ist ein Instrument der Klassenherrschaft , daS

ebenso in die Hand der Bourgeoisie fallen kann wie
in die des Proletariats , wenn nicht gerade beide

Klaffen sich das Gleichgelvicht halten . Die Diktatur
des Proletariats ist für Max Adler die Herrschaft
des Proletariats in der politischen Demokratie .

Freilich ist für ihn die Diktatur deS Proletariats
etwas ganz anderes als das , lvas in Rußland so

getrennt wird . Di « wahre Diktatur deS Proleta¬
riats ist dir Herrschaft einer ungeheuren Mehrheit
über eine geringe Minderheit , während Adler die

Herrschaftsform deS Bolschewismus Terrorismus

nennt , wobei nicht wie bei der Diktatur des Pro¬
letariats die Minderheit vergewaltigt wird , sondern
die Mehrheit . Di « Herrschaft der Bolschewik ! trägt

also falsch den Namen der Diktatur des Prole¬
tariats .

Damit sind nur eit » paar d«r Grundgedanken
deS lesenSwerley Buches von Max AdlrrS wieder¬

gegeben . Man enepsängt bei der Lektüre — wie

beim Lesen jedes Buches von Max Adlers — eine

Fülle von Anregungen , eine Menge von Problemen
— wir erwähnen nur das Problem des bcrussstän »
bischen WirtschaftSparlamcnts , daS Adler als gegen
die Jntercffcn der Arbeiterschaft gerichtet ablehnt
— wird marxistisch durchleuchtet .

DaS Buch Max Zldlers kann allen Vertrauens -

männern auf daS angelegentlichste empfohlen
weicken . E. 8t .

*) Max Adler „Politische oder soziale Demo¬

kratie " . E. Laub ' schc Verlagsbuchhandlung G. m.

b. H. , Berlin W 80 , 1026 .

Furtwänttler - ttonzert .
Furtwängler genießt gegenwärtig den Ruf , der

vedenrendste und persönlichste deutsche Konzertdiri¬
gent zu sein. Seine letzte Tournee durch Amerika ge¬

staltete sich zu einem tvahren Trinnlphzuge . Sein

sonntägiges Prager Konzert mit der Berliner

Philharmonie ist der Beginn einer neuen gro¬

ßen Konzertreise , die die Hauptstädte des europäi¬
schen FcstlaitdcS zum Ziele hat . Furtwängler hatte
diesmal ein ganz populäres Programm mitgebracht ,
ein Progranlni . das weder Ansprüche an di « Aus-
nahnlsfähigkcit der Hörer stellt , noch musikalisches
Neuland erschließt . Beethovens noch ganz im

Mozartschen und Haydnfchen Geiste geschriebene
erste C- dur - Sinfonie , Bruckners popu¬
lärste , romantische Es - dur - 2infonie
und Richard Wagners glanzvolle , so gern in den

Konzcrisaal verpflanzte Ouvertüre zur Oper
„ T a n n h ä u s e r " standen auf der Vortragsord¬
nung deS Konzertes . Alle diese Werke hat man in

Prag zu wicdcrholteumalcn und von verschiedenen ,
mehr oder weniger berühmten Dirigenten gehört , so
daß das Interesse doppelt groß >var , Furtwänglers
persönliche Note bei ihrer Interpretation kennen zu
lernen . Daß Furtwängler die Gegensätze liebt und
ein Meister der rhhthmischen und dynamischen
Gliederung ist, bewies er auch an dem Programm «
dieses Konzertes . Bruckners romantische Mnfonie
hat man kaum je so klanglich differenziert und rhyth -
mffch gegensätzlich gehört tvic dicönral ; in den lang¬
samen Sätzen mit fast schwärmerisch übertriebener

Retavdiernng , in den raschen Sähen dagegen ,
namentlich im Scherzo , formierter im Zeitmaße als
man cs gewöhnt ist und Bruckner selbst es ivollte .
Der echt « ronmntifche Charakter der Sinfonie aber
kam in der unterstrichenen rhythmischen und dynami -
schert Gegensätzlichkeit Fnrltvnägicrü «indrittglich
Wie nur möglich zur Geltung . Beethovens „Erste "

erschien uns in der Ausdeutung Furtwänglers völ¬

lig neu , viel mehr beethovenmäßig als man ihr sonst
anhört . De>r » Furtwängler versteht es in genialer
Weis«, die wirklich beethovcnschcn Merkmale de «
Werkes so hcrvorzuhebcn und zn unterstreichen ( teils
durch unvergleichliche Phrasiernngskunst , teil » durch
entsprechende rhythmische und dynamische Betonung ) ,
daß sein Mozart - . Haydn- Stil saft gänzlich verloren

geht . Daß Furtwängler das „ Menuett " der Sin -
onie im Tempo als richtiges Scherzo im Sinne der

pateren Sinfonien Beethovens spiele » läßt , ist mit
ein Stück seiner authentischen Beethoven - Interpreta¬
tion . Wagners „Tannhäuser " - Onver >ür «, niit anf¬
allender Beschleunigung des PilgcrchorthemaS ge¬
piekt , gab dem berühmten Dirigenten vor allem Ge¬

legenheit , das Orchester zu höchster klanglicher
Prachtentfaltung anzufeurrn . Als Dirigent ist
Furtwängler von hingebtingSvoilster Lebendigkeit ,
ohne ein llebermaß an Geste zu verschwenden . Die

Hände sind ihm ebenso Werkzeuge seiner Direktions¬

methode wie die Bewegungen der Kopfes und vor
alle «! sein Mienenspiel , das alle Absichten dieses
genialen Mcistevdirigenten eindringlich und suggestiv
auf daS Orchester überträgt . Bon dem frenetischen
Beifall , der Furtwängler seitens des den großen
Luzcrnasaal erdrückend füllenden Publikums zuteil
wurde , gebührt ein gut Teil den « ausgezeichnet «»
Orchcsterkörper der Berliner Philhar¬
moniker , der an musikalischer Disziplin seinesglei¬
chen sucht und in der unerhörten Gleichmäßigkeit
eines Zusammenspieles kaum zit übertreffen ist.

—ek .

Präge « Konzertsaal .
Das Prager Publikum ist unergründlich launisch

in seinen Gunstbezeugtingen ; Konzerte , die der

größten Teilnahme würdig tvären , werden von ihm
gemidden , während andere , kunstunwerte Veranstal¬
tungen stärksten Zulaus finden . ES würbe der letzte
(zweite ) Kammermufikabend der Prager
deutschen Mnsikakadenrie wieder einmal
vor halblceren Sesselrrihen abgehalten , trotzdem er
nicht nur ein selten gediegenes , sondern auch selten
intereffanteS Vortragsprogramm in mustergültiger
Ausführung bot . Di « Hauptattraktion dieses Kammer -

musikkonzertes war «in Streichqnartettde »
ungarischen Neutöners Bela Bartok , «in in der
thematischen Erfindung ungewöhnlich reiches , fornial
abgeklärtes und in der harmonischen Struktur durch¬
aus zugängliches Werk , daS wieder einmal bewies ,
daß die auf volkstümlichen Elementen ausgebautc
Musik die wirksamst « und gesündeste ist. Die weiteren
Nummern der BortragSordnung bildeten «in Klavier¬
trio von Beethoven und Brahms ' herrliches
Klavierquartett in A- Dur . Um die Ausführung dieses
MnstcrprogramnieS machten sich die Hörer der
Kammermusikklasse Prof . Maurits Franks , die
Damen Margarete H ö n e l ( Biolinel , Hutter und
Schwarz ( Klavier ) sowie die Herren Kalli -
woda Violine ) , Kromer ( Bratsche ) und
Schaffranek (Cello ) verdient . Die Prager
deutsche Max Reger - Gesellschaft veranstal¬
tete nach langer Zeit einen Reger - Abend , bei
dem Werke aus verschiedenen Schassensperioden
dieses modemen „ Bach " zur Aufführung gelangten :
Eine Biolinsonate , mehrere seiner auf den volkstüm¬
liche » Ton gestimmten Lieder , eine Suite für Cello -
olo und das E- MollDrio für Klavier , Violine und

Cello . Ausführende waren der ausgezeichnete Prager
deutsche Geiger Willi Schweyda , die heimische
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Turnen und Sport ,
ras Bundesmeistertrelsen in Dresden .

„Gleichheit " Weiskirchlitz unterliegt knapp gegen
DDB . Dresden 2 : 3 ( 1: 8) .

Das erste Zusammentreffen der beiden Bundes -
meister fand am 8. Mai in Dresden statt und
stand im Zeichen des allgemeinen JntereffeS und
lackte trotz der unfreundlichen Witterung eine große
Zahl Zuschauer ans dem herrlich gelegenen DSV . »
Platz . Dresden für Linksaußen , Weiskirchlitz für
Linksaußen und linken Verteidiger Ersatz . Brüte
Mannschaften zeigten ein ausgezeichnetes und tech¬
nisch hochstehendes KoiirbinotionSspicl , wie es schon
lange nicht am TSB ^ Platz gesehen wurde . Die
Dresdener technisch bester , Weiskirchlitz dagegen flot¬
ter und energischer , wie überhaupt Wciskirch -
litz in der Gesamtleistung eine angenehme
Ueberroschung bot . Die KonibönationSmajchin «
des Dresdener kam bald ins Stocken , als Weiskirch -
litz zu voller Form auslief . Bon dieser Zeit an —
DDB . lag schon mit 2 : 0 in Führung , beherrschte
„Gleichheit " das Spiel , doch die Stürnier der Meis -
kirchlitzer konnten der gegnerischen Verteidigung
außer einem Tor nicht beikommen . Ein Gegen¬
angriff der Dresdener führt « in der letzten Minute
vor Schluß der Halbzeit noch zum dritten Verlust¬
treffer . In der zweiten Halbzeit steigerte sich das
Tempo , und beide Adannschasten sind gleichwertig ,
wuchtig im Angriff , aber auch sicher in der Abwehr ,
Weiskirchlitz erzielt erst in der 65. Minute den

zweiten Treffer . Trotz größter Anstrengungen und
aller Aufopferung ist keine der Parteien imstande ,
das Resultat zu ändern .

Weiskirchlitz kann ans dieses Resultat stolz
sein , «S hat sich den : reichsdrutschen Bundesmeister
als vollkommen ebenbürtiger Gegner er¬

wiesen und unser « Arbeitersportbewe¬
gung würdig vertreten .

DaS Retourspiel am KreiSfest zu
Pfingsten in Teplitz wird eine » großen Kampf
um den Sieg bringen .

DFC . gegen « Moria Pilse « 4 : 2 ( 1 : 0) . DaS
am Samstag auSgelragen « Spiel stand auf keiner

besonderen Höhe. Viktoria bewies in diesem Spiel «,
daß,dcr DFC . in Pilsen seinerzeit sehr schlecht ge¬
spielt hat , » m eine Niederlag « zn erhallen . Aber

auch SamStag zeigt« der DFC . nicht - , . über rein

Konzertsängerin Frau Brömse - PchüNCMann
( die die Lieder mit wundervoller Einfühlung im

Vortrage sang , aber mitunter allzu pathetisch im

Tone aiiftrug ) , der Cellist ManriiS Frank und

unser deutschböhmischcr Meisterpianist Franz
Langer , sämtliche Mitglieder des Lehrkörpers der

Prager deutschen Musikakadcmie . Eine anßerordcni -
iich interessante Veranstaltung gab es im tschechi¬
schen Staats - Konservatorium : Eine

Geigen - Konkurrenz . Die Vereinigung der

Prager Instrumentenmacher hatte sie ausgeschrieben ,

ihr Ziel war «in 2000 - Kronen - Prcis des Echnl -

ministeriumS . Elf neue Instrumente kamen zur
Vorführung , und zwar hinter einer spaiiischen Wand ,
um jede äußere Beeinflussung der Preisrichter bei

ihrer Beurteilung fernzuhalten . Unter ihnen wurden

von der Jury zunächst vier als die besten aus¬

geschieden, drei kamen schließlich in die Eni -

scheidungSkonkurrenz . Den Preis errang eine Meister¬
geige deS Karolinenthaler Geigen¬
bauers Franz P o d la h a, die fünf von inSgesanit
acht PrriSrichterstimmen auf sich vereinigte . Den

Vortrag auf den einzelnen Instrumenten besorgten
Mclstcrschüler der Biolinabteilnng des tschechischen
StaaiSkoiiservatoriumS . Nicht ganz zu überzeugen
vermochte ein öffentlicher Lieder - und Aricnabend
der G e s a n g s ch u l e Friedl S l r a t i l s, der sich
ein «s ganz ungewöhnlich zamrcichcn Besuches zu cr -

freneu hatte . Wir schätzen Stratil als ebenso auS -

gezcichneten Sänger wie gründlichen GesangS -
theoretikcr . Daß die Umsetzung der Theorie in die

Praxis aber ungemein schwierig ist und langjährige
Erfahrung in der GesaugSpädagogik «rsovderi , bewies

dies « Veranstaltung in aklatanter Weise . Schon
sprachlich - deklamatorisch zeigten die Schülerinnen
und Schüler StratilS , soweit wir sie hören konnten ,
auffallend übereinstimmend « Mängel , in der Ton -
und Stimmbildung aber vermißte man di « eigentliche
Kunst des Gesanges , dem Ton « Farbe und klingender
Volumen zu geben . Ganz vorzüglichen Eindruck da¬

gegen machte das mir erlcsenoni Geschmack « zusam¬
mengestellte Programm dieses musikpädagogischcn
VersuchSabendcS . Einen künstlerisch gelungenen
Liederabend gab der aus dem Prager deutschen
VercinSlcben bestens bekannte Bassist Prof . Dr .

Max Fort » er . Perlen der Liedliteratur Schuberts ,
Brahms ' und Hugo Wolfs bildeten sein Programm .

». J-

Tpielplan des Neuen deutschen Theater » . Heute
Dienstag 7 Uhr abends a in l r t ",
Mittwoch X8 Uhr obdS . 4. ord . ph il h. Konzert ,
Donnerstag K3 Uhr „ CHarley ? Tante " ,
halb 8 Uhr abend » Gastspiel Emmy Sturm :

„ Die spanisch « Nachtigall " , Freitag 7

Uhr abends „ Aida " . SamStag halb 8 Uhr abends

„ Das Spiel um dir Liebe " . Sonntag halb
3 Uhr nachm . „ Die Geisha " , 7 Uhr Gastspiel
Leop . Kramer : „ Die Teresina " . Montag 7 Uhr
„ Hamlet " .

Spirlplan der Kleinen Bühn « . Heute
Dienstag abends ,D " Selige " , ,/Die
schlimmen Buben in der Schule " , „ Brü¬
derlein fein " , Mittwoch Bankbeamtenvorstel¬
lung „ Der keusche Lebemann " . Donnerstag
„ Ter wahre Jakob " . Freitag Kulturverband¬

vorstellung , Gastspiel Leopold Kramer „ Papa " ,
SamStag „ Di « heimlich « Brautfahrt " .
Sonntag 3 Uhr nachm . „ Nickel und die 38 Ge¬

rechten " , halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein¬

berg " .

!

gar nicht », waS feinem Prädikat „Extraklaffe " ent¬

spräche , Ein unmögliche » Forward , eine schwache
Halfreihe und «in « »mficher « Verteidigung , von der

bloß Siieffl im Tor « eine Ausnahme machte . Wenn

auch ohne Letz , Patek und Krombholz spielend , hätte
di « Mannschaft der Dlauweißen «in andere » Spiel
vorführen müssen , denn einem solchen schwachen
Gegner wie Viktoria sollte man nicht Gelegenheit
geben , zwei Tor « aufholen zu können . Biel mag
auch der Umstand beigetragen haben , daß die

Spieler von einem Spiel ins andere gehetzt
werden und dadurch in ihren Leistungen stark mit¬

genommen werden . Di « Leitung de » DFC . hasardicrt
mit der Gesundheit der Spieler wie auch mit dem

Renommee de » Klub » und alle » bloß wegen des

leidigen Mammon » und wegen des Ehrgeizes , eine

BerufSspielermannschast zu besitzen. Wenn man

nicht dl « Mittel Hot, dann ist eS wohl bester , dem

tPros «fsionali »mu» Adieu zn sagen und reinen

Amateursport zu betreiben . Die Spielstärke wird

wohl eitrige Zeit hindurch schwächer sein, aber sich
wieder heben . In der Form aber , wie sich der

DFC . jetzt zeigt , wird einem da » Züschen fürchter¬
lich schwer gemacht . —kl .

DIE . Amateure gegen SK . Smichov Pilsen
3 : 2 ( 3 : 1 ) . Dies «» SamStag in Pilsen ' auSgetra -
gen « Spiel gegen den zweitstärksten Verein von Pil¬

sen gewann » « » die Amateure sicher. Hervorragenden
Anteil an diesem Sieg hatte Tanssig im Tor , der

durch sein « gute Arbeit auch reiche Anerkennung bei

den Zuschauern «rrang .

Tlavia weilte in Kopenhagen und konnte

Freitag gegen eine kombinierte Elf mit 2 : 1 sieg¬

reich bleiben . Sonntag war der Gegner stärker , eine

Städtemannschast schlug die Slavia 5 : 8 ( 4 : 2 ) . In
diesem Spiele trat Slavia mit Ersah und mit eini¬

gen Blessierten an und konnte trotz offenen Spiele »
eine Niederlage nicht abwenden .

Teplitz «» FK . weilt « Sonntag wiederum in Prag
und kam niit einem blauen A- ngc davon , denn der

stark ersatzgeschwächte Gegner schlug die Teplitzer nur

4 : 0 ( 1: 0) . Bei Teplitz debütierte Schaffer (ehe¬
mals DDK . Brüx ) als Sturmführer mit wenig Er -

solg . Teplitz ist nicht mehr da », wa » e » 1920 - 21 ge -

loese » war , der Ruhm verblaßt . Einzig di « Begei¬

sterung und Aufopferung für ihre Farben ist geblie¬
ben — aber daS genügt nicht , we » m es noch dazu
an Können mangelt . Einzeln « Spieler sind gut ,
der ander « Teil kommt über den Durchschnitt nicht
hinaus ,

Länderspiele . Mailand : Italien schlägt di«
Schweiz 3 : 2 ( 3 : 0 ) . — Braunschweig : Nord-
üeuischländ gegen Nordholland . 3 : 2 ( 1: 0) .

Städtcspiel «. Dresden : Leipzig gegen Dres-
den 1 : 6 . — Stettin : Magdeburg gegen Stenin
4 : 0 . — Krakau : Lodz gegen Krakau 2 : 2 (2: 0).

Weitere Fußballrrsultat «. Prag . SAFE gegen
Lechie VIII 0 : 0, Praha VH gcg . Rapid 4 : 8 (2: 8) ,
Kroöehlavy gegen Union Briioviee 1 : 2 (0: 10) ,
Lcchoslovan gegen Sparta KoSike 4 : 0 ( 1: 0) , kechie
Smichow gegen Slovan VII 5 : 4 ( 4 : 0 > AFK .
VrSovicc gegen Slavoj 2Ikkow 2 : 1 ( 0: 0) —
Aussig . Samstag : DFK gegen Slavia 12 : 0
( 6 : 0, Sonntag : Deutscsrc Sportbrüder Schrecke»,
teilt gegen 2p . B. Tetschen - Bodenbach 3: 8. Nach

Verlängerung 5 : 4, wodurch die Sportbrüder Grup -
pennicister werden . — Komata u. DFK . gegen
Ruselsky SK . Prag 5 : 2 ( 1: 1) . — Brüx . DTK .
gegen Sturm Prag 1 : 0 ( 1: 0) , Schivalbe gegen
SK . Lonny 4 : 2 ( 2 : 2 ) . — K a r b i tz. DFK . gegen
DSK . Dux 1 : 1 . — Turn . SK . Most gegen Tur¬
ner SK . 3 : 1 ( 2: 0) . — Bensen . DFK . Aussig
gegen Sportbrüdcr Bensen 8 : 0 ( 8: 0) . — R e i -
chc n berg . DFK . Reichenberg gegen DSV . Lcipa
2 : 0 ( 2 : 0) . — Gablonz DSK . Gablonz gegen
DFK . Warnsdorf 1 : 1 . Gablonz Nordgaiimciftcr.
Warnsdorf . DSK . Reichenberg gegen Germania
Warnsdorf 3 : 1 ( 2 : 1 ) . — Pardubitz . SK . Par -
dubice gegen Kladno 4 : 3 ( 3 : 0) . — Königgrätz .
AF. il . Pardubice gegen SK . Hradec Kralove 6 : 8
( 1 : 3 ) . — B u d w e i s. DFC . BudweiS gegen SK .
Klottovy 4 : 2 , Strakonice gegen Meteor Budweir
6 : 2 . — Brünn . 1. Rugbyspiel in der Tschecho-
lowakei : Moravska Slavia gegen AC . 2ikka 31 : 17

Punkte , Lldenüe gegen Achilles 7 : 1 ( 4 : 0) . —
M ä h r . - O st r a n. SK . Mor . Ostrava gegen Slo¬
van 3 : 1 ( 3 : 1) . — Witkowitz . DSK . Witko »
Witz gegen Mähr . - Ostrouer SK . 5 : 3 ( 4: 1) . Durch
diesen Sieg ist Witkowitz Meister des Nordostgaues
— Oderberg . SK . gegen DSB . Teschen 1 : 1
( 1: 1) . — T r o p p a u. DSB . Troppau gegen SB .
Oderberg 10 : 2 ( 3 : 0) . — Proßnitz . Makkabi
gegen DSB . Brünn 4 : 3 ( 3 : 0 ) . — P r e ß b n r g.
Ungarischer Gau Prcßburg gegen tschechischer Gau
der Wcstslowakci 4 : 1 ( 2 : 0) , Makkabea gegen Basa »
2 : 1 ( 2 : 1) . — Wien , 9. Mai . Wacker gegen Ru -
dolfshügel 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Hertha gegen Sportklub 4 : 1
( 2 : 0 ) , Vienna gegen Simmering 3 : 8 ( 1: 1) , Ama¬
teure gegen Rapid 5 : 0 ( 4 : 0 ) . — Budapest .
Samstag : Vivo gegen KiSpeti 2 : 2 ( 0 : 0) , TörekveS
gegen B2AC . 2 : 2 ( 1: 2) , Sonntag : MTK . gegen
FTC . 1 : 1 ( 1 : 1 ) , 83er gegen ETC . 1 : 3 ( 0: 1) ,
UTE . gegen 3. Bezirk 7 : 0 ( 2 : 0 ) . — Angsbur g.
1. FC. Pforzheim gegen Schwaben 3 : 1 . — Ber¬
lin . Hertha - DTC . gegen Norden - Nordwest 2 : 1 ,
Tennis Borussia geg . Dresdner SC . 1 : 1 . — Bre -
ni e n. ASB . Nürnberg gegen Komet 7 : 2 . —
Frankfurt . Eintracht gegen Kickers Stuttgart
3 : 2 . — Hana n. Viktoria gegen BsR . Frankfurt
3 : 0 . — München . Wacker gegen Hanau 93 3 : 1 ,
Bayern gegen Sportfreunde 8 : 3 . — Mann¬
heim . Mannheim - Waldhof gegen Wiesbaden 3 : 2 .
Nürnberg . Spiclvcreinigung Fürth gegen 1. FC .
1 : 0 . — Barcelona . Daring Brüssel gegen FC .
Barcelona 2 : 1 . — Agram . Juvenilis Turin geg.
Gradjanski 5 : 2 . — New Nork . Hakoah Wien
gegen Sparta Chirago 6 : 1 ( 3 : 0 ) .

Houben » neueste Niederlage . Bein : internatio¬
nal « » Meeting , das von der Hakoah Wien ver¬
anstaltet wurde , startet « auch Houben und wurde
von seinem Klübkameraden Schüller im 100 -
Meter - Laufen geschlagen . Schüller gewann in der
Zeit von 10 : 8 Sek . Trotz der ^lhlrcichen auslän¬
dischen und österreichischen Ko. rkurrenz wurden keine
besonderen Leistungen geboten . : ach!>nng verdient
nur der 10 . 000 Mcter- Ätuf , wo Bruhn « n ( GÜC. )
außer Konkurrenz startend , den österreichische » Re¬
kord niit 82 : 34 . 2 verbesserte .

Aus der Sattel
Sozialdemokratische Studentrngruppr . Diens¬

tag , 11. Mai , 8 Uhr abends im Verein deutscher
Arbeiter : Versammlung . Tagesordnung „ Die Mit¬
te l s ch ü l « r f r a g e" .
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chronischer Stuhlverstopfung , Fettleibig¬
keit u . Hämorrhoiden , grolle Heilerfolge
durch die neuerbohrte GleubersaUquelle der

stlrksten der Welt In

Franzensbad .
Aerstllche Broschüre sowie Auskunft Ober Kur¬

aufenthalt durch die Kurverwaltung Fransens¬

bad . Zimmer mit Verpflegung v. K< 42 *- aufwärts .

DRUCK * u . VERLAGS AN tT ALT
Oe « ellidaaU nra . beaahr . Hall .

empfiehlt «loh den p. «. Behördon . Vereinen , Ot -
ganisetionen . Gemeinden nnd Kaufleuten m
Herstellung von Drnokeorten wie : Tabellen .
Bilohern , firosohüren . Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Fing -
sehntten , Fakturen , Briefpapieren new In solider
und raseher Ausführung . Setamaeehinenbetrieb

, und BotatTnnsbetrleb . —
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